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Hafenstadt Kertsdi genommen 
Ottteil der Haiblnsel Krim ganz in deiitsclier Hand 

Uler lOOM RrhiMitlaHne s<!t«i,i.i.9 als Knê smittcl 
^9 n ^ i s A j . . j  i T c a  Kit 

Wirksam« Luftingrifff« gM«ii Hugpläts# und tlt«nlNihn«n im 
Raum um Moskau und Wologda 

A u s  d o i n  F t i h r e r h i u p t q u a r t i c r ,  1 7 .  N o v e m b e r  
Dm ObtrltomiiuiKfto du Webrintclit gibt Mannt: 
Wie dyroh SondenneMunc bekaontiectben. haben dtutsdie und rutnflnische 

Triapptn setlern nacti helttgem Kampf die wichtige Halenstadt Kertsch genom-
ntto. Der Osttell der Halbinsel Krim Ist nunmelir ganz In unserer Hand. Die Zahl 
der In den Durehbruchs- und Verlolgung9kllnif>fOn auf der Krim eingebrachten 
Oefemienea hat slob bnwiscben auf 101.600 Mamt erhöht. Neben hohen blutigen 
Verlusten Im Erdkeeipl hat der Feind beim Versuch, seine Truppen über die 
Meerenge von Kertscb zu retten, durch Luftangriff schwere Einbußen erlitten. 

Ertotgrelobe AngrMle starker Kampf-
und Jagdfliegerverbinde richteten sich 
gegen sowletlsche Trufipenansammlun-
gen und TraoaportkokMiiieii aowie gegen 
Fluviitae ufld EltenbahiiM Im Rannt 
um Moskau und um Wologda. Moskau 
und Lenhigrad wurden hi der vergMit«-
nen Naofit botnbirdlert. 

Im Seegcbiet um England versenkten 
Kampffliigxe«ae bei Tage ein kleineres 
Hand^sschlll. Ele fraciiter mittlerer 
QrdBe wurde durch Bomlyentrelfer be-
tohldigt^ 

Bei den Im gestrigen Wehrmachtbe-
richt gemeldeten Angriff deutscher 
KampHIngceuge aul einen britischen 
FhigstUtzpunkt In der Oase Qiai'ahub 
M urde eine groSe Zahl leindllGber Flug­
zeuge» darunter auch mehrmotorige 
Bomber, am Boden zerstört. 

Bei Luttkimpfen hi Nordatrika wurden 
ohne eigene Veriutte zwei britische 
Bomben- und zwei Jagdflugzeuge abge­
schossen. 

36 Sowjelpanier vernicMel 
Bolschewistische Qegenangrllfe unter 

hob^n bhitlgeii Verlusten gescheitert 
B e r l i n ,  1 7 .  N o v e m b e r .  

Ihi mittleren Frontah<5chiiitt erlitten dit 
BolschOwLsteu am 16 Novcnvbcr bei üc-
tenaufriffen schwere blutige V'erlusle. 
Wie am Vortage versuchten die Sowjets, 
in die Front einer deutschen Division 
cinzudrinjten. Die Gegenangriffe waren 
von Panzern unterstützt. Das starite Ab­
wehrfeuer erfaßte die vorgehenden Bal-
schewlsten, tmd der Gegenangriff wurde 
zurückgeschlagen. Unterstützt durch die 
erste Abteilung eines deutschen Flakrc-
giments. setzten die Truppen dieser Di­
vision wiederum 21 sowjetische Panzer 
außer Gefecht. 

in diese Kampfliandlüng griffen deut­
sche Sturzkampfflugzeuge wirkungsvoll 
ein und zerschlugen sowjetische An­
sammlungen. bevor sie vom Gegner her-
angefüliTt werden konnten. Durch den 
deutschen Bombeniiagel wurden 15 wei­
tere sowjetische Panzer vernichtet. Der 
sowietlsche Gegenangriff scheiterte un­
ter hohen blutigen Verlusten für die Bol-
schcwistcn 

S35.000 brl in len Kamiileii mn 
die Rrin venenM 

In ununterbrochenen Einsätzen letzt 
gegen Sewastopol 

Berlin, 17. November. 
Die Verteidigung der Krim und Insbe­

sondere die Einschiffungsversuche in den 
Krimhäfen haben die Boischewisten eine 
stattliche Anzahl wertvollsten Schiffs-
raimi gekostet. Allehi die deutsche Luft­
waffe hat wflhrend der Kampfe irni die 
Halbinsel 60 Trausport- und Vcrsor-

gungsschiffc mit 236.000 brt und neun 
weitere Handelsschiffe, deren Tonnage 
nicht Im einzehien gemeldet wurde, ver­
senkt. Mitidestens ebenso viele Schiffe 
wurden beschädigt und fallen für eine 
weitere Benutzung auf längere Zeit eben­
falls aus. 

In ununterbrochenen Einsätzen häm­
mert jetzt die deutsche Luftwaffe mif 
ihren Bomben auf Sewastopol. Aber auch 
In den anderen Kampfabschnitten richte­
ten sich die Angriffe der deutschen 
Kampfflieger u. a. wieder gegen Eisen­
bahnlinien der Sowjets, wobei sechs Lo­
komotiven und über 30 Wagen zerstört, 
fünf  wei tere  Lokomot iven und 14 Trans -
portzüge dnrcli schwere Besclüldigungen 
zum Stehen gebröcht wurden. 

Politischer Katzenjammer in der USA-Öffentlichkeit 
Die Abstimmung Uber das Neutraii-

tätsgesetz im Abgeordnetenhaus in Wa­
shington wird von der Weltöffentlichkeit 
zwar als ein taktischer Erfolg Rooseveits 
angesehen, der auch diesmal wieder sein 
Land gegen dessen Willen auf den ge­
fährlichen Bahnen der Abenteurerpolitik 
einen Schritt '  weitergezcrrt hat. Als ei­
nen Sieg des Präsidenten wagen jcdoch 
selbst die judenhörigsten Zeitungen der 
USA und GroRbritannicns die mit Mühe 
und Not erzwungene 18-Stininicnniehr-
heit nicht zu bezeichnen. Dafür hat sich 
die Kulisse vor und während der Ab. 
Stimmung zu stark in den Vordergrund 
gedrängt. Selbst für USA-Verhältnisse 
war es kaum noch erträglich, wie von 
Rooseveit und seiner Clique um jeden 
einzelnen widerstrebenden Abgeordneten 
bis zum letzten Augenblick gerungen 
und geworben wurde. Es wurden selbst 
die verwerflichsten Mittel ins Spiel gc. 
setzt, um den mehrere Stunden sehr ernst 
drohenden Rückschlag der bisherigen 
Kriegspolitik des Weißen Hauses zu ver­
hindern. Das Ergebnis ist natürlich trotz 
der schließlich erzielten Aufhebung de^ 
Neutralit. 'ilsgesctzcs ein weit un» sich 
greifender politischer Katzenjaninier. Die 
ursprünglich geplante triumphierende 
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HeldeRtaten unserer Soldaten 
UntaroHlzlar arladigl fatndllcham Rlatanpanier 

B e r l i n ,  1 7 .  N o v e m b e r .  
Bei der Abwehr eines sowjetischen 

Panzerangrifics, in dessen Verlauf am 
14. November In der Mitte der Ostiront 
44 sowjetische Panzer vernichtet wur­
den. brachte ein deutscher Unteroffizier 
einen 52«Tonnen«Pafizerkanipf wagen 
durch eine besonders geschickte und um­
sichtige Wallentat zur Strecke. 

Dem mlttelschweren sowletischen Pan­
zerverband vorauseilend, hatte sich der 
rollende Kotofi bis aul eine kurze Ent­
fernung den vorgeschobenen Sicherun­
gen der deutschen Stellung genähert. MH 
angehaltenem Atem bookten die deut­
schen Inlanteristen in Ihren Gräben, wäh­
rend sich die Gleisketten des Panzer-
riesen welter durch den Morast wühlten. 
Bis auf iünf Meter war der KoloU heran­
gekommen. als der über den Qrabenrand 
Spähende Gruppenlührer plötzHch unter­
halb des Turms des Immer näherrilcken-
den Panzerkamptwagens ein laustgroßes 
Loch erspähte, das otlenbar von einem 
Oranattreffer deutscher Penzerabwehr-
geschUtze lierrührte. Blitzschnell griff 
der (jnteroflizier zu einigen bereltllegen-
den Handgranaten und schleuderte sie 
Im wohkezlelteii sicheren Wurf genau 
durch die kleine SchuBöffiiung in den 
Panzerkampfwagen. 

Nach wenigen Sekunden hörten die 
Infanteristen in Ihren Gräben mehrere 
dumpfe Detonationen. Dünner schwarzer 
Rauch quoll aus den Öffnungen des Pan-
zerkampfwagens. aus 4^ssen Turmfuke 
ein Bnlscbewlst mit stark blutender 
Kopfwunde und zerschmetterter Schtrl-
ler herauSsteif^t. Er war der einzige Über-
lebeiide der Besatzung des sowletischen 
Paiuerkami^i wagen», der durch die 

schneidige Tat des deutschen Unteroffl-
zl^s zur Strecke gebracht worden war. 

Rptlung in der Wfiiie 
Hinter den feindlichen Linien mttgelan-

dete Kameraden an Bord genommen 

R o m ,  1 7 .  N o v e n > b c r .  
Im Zusammenhange mit dem Angriff 

deutsclier Bombenflugzeuge auf die Oase 
Qlarahub an der libyschen Front berich­
tet ein Frontherichterstatter des Nach­
richtenbüros Stefan! über einen Zwi­
schenfall, der von der Kaltblütigkeit der 
deutschen Flieger zeugt. 

Die deutschen Bomber hatten Uber den 
englischen Zeltlai»nrn. den Kampfwagen-
parks und dem FNighafen !?ombcn aller 
/(atiber abgeworfen und dabei feindliche 
Fluezeiige am Boden zerstört, als sie auf 
dem Rüekflug angegriffen wurden. Die 
die deutsche Romherforntation heglei* 
temlen .löeer «c^'ossen c'ie Hurrlcane 
ab, sodaB die übrigen das Weite suchten. 
Ein von der englischen Abwehr getrof­
fenes deutsches Flugzeug mußte Inner­
halb der englisctien Linie niedergehen. 
Mitten im feindHcficn Feuer ging fedoch 
^Ine andere dontselie 'Vlasehlne an der 
Seife des notgeinncleten deutschen Phig-
zeiigcs nieder und nahm die Besatzung 
des notfreiandeten deittsehen Fhigzeii-
tes, die ihren Apparat Iii Brand gesteckt 
hntfe. an Bord. 

Ohne seihst getrollen zu sein, konnte 
die rettende deutscite Maschine wieder 
MnlstelKen u»^d an ihren StpMzpunkt zu­
rückkehren, nie doittschen .läger seht»*-
sen iMif ihrem RüekMug über der Östli­
chen Cyrenaika noch drei Martlnboni-
bcr ab. 

Vcrlierrlichung dcs Roosevelterfoiges 
wird eigentlich in altgewohnter Sturheit 
nur von der englischen Presse vorgenom­
men. In den USA bemühen sich dagegen 
die Zeitungen, meiir oder weniger den 
äußerst schlechten l:indruck der ganzen 
wüsten Farce zu vertuschen. Sie fürchten 
die Kritik der Welt und nicht nur die der 
Achsenmächte. Daß sich das Renommee 
Roosevclts oder aucli nur des Abgeord­
netenhauses durcii die Vorgänge des 
Donnerstag gebessert hat, wagt niemand 
zu behaupten. 

Für Rooseveit seiir unangenehm in die­
sem Zusammenhang ist die Tatsache, 
daß so überraschend viele Abgeordnete 
gegen die Aufhebung des Neutralitätsge-
setzcs gestimmt haben. Mit einem der. 
artigen Anwachsen der inneren Opposi­
tion hatte man seliist im Weißen Hause 
nicht gerechnet. Nun ist es aber klar, 
daß alle diese M^inner, die bereits in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauses mit dem 
neuen Rooseveltschen Kriegsspiel nicht 
einverstanden waren, auch nachträglich 
nicht daran denken, die gefallene Ent­
scheidung sciiweigsam hinzunehmen. Sie 
wehren sich spürbar ilirer Haut und plau­
dern aus der Schule. Und was dabei her-
auskonnnt, ist so tmgeheueriich, daß 
noch naclitrdglich Rooseveit die Ohren 
(irnhiien und daß er Mühe hat, den Kopf­
schmerz yu vergessen, den ihm die Auf­
regung der letzten Tage verursachten. 
Er hat zwar persönlich die Genugtuung, 
einen Hemmschuh hei der weiteren Ver­
folgung seiner »SchieRpoIitik<r aus dem 
Wege gerSunit 7U haben. Dafür ist ihm 
ein neuer Hemmschuh entstanden, der 
zum mindesten das 'i 'etnpo der kommen­
den Ereignisse bestimmen dürfte. Die ei­
gentliche Verantwortung für den Kriegs, 
eintritt, den er doch ^vün•<cht, liegt jetzt 
sichtbar und allein bei ihm. .Auch die 
US.A-Kriegsschuidfrage ist jetzt nicht für 
ilin, sondern gegen ihn gestellt worden. 
Das Mißtrauen des Landes gegen den 
Präsidenten hat sich noch verstärkt. Und 
es wird gröblicher .Anstrengungen be. 
dürfen, um mit diesem "^Slimmunqsein-
bruch^v fertig zu werden. Mag er faktisch 
gesiegt haben, so hat er moralisch doch 
verloren. An diesem Ergebnis gibt es 
nichts zu deuteln. Wer die unrählicen 
Pressestiinnien der USA zu den Wa­
shingtoner Vorgängen liest, weiß, daß 
sie im Tirunde eine einzige ^l-ntsehuldi-
nung« sind. E.twas anders hatte sich 
Rooseveit, den 13. November 1041 nun 
doch vorgestellt! 

Wie weit sich Rooseveit aus dem Hin. 
terjjrund in den Vordergrund spielen 
mußte, um in» letzten Augenblick das 
Abstimnumgsergebnis zu retten, geht aus 
den Mitteilungen der oppositionellen Ab­
geordneten ganz unzweideutig hervor. 
Dir Telefone des Presidenten und seines 
Außenministers Hull Waren vor der Ab. 
Stimmung Tag und Nacht besetzt, weil 
beide Männer immer wieder persönlich 
versuchten, schwankende Gestalten in ihr 
Lager herüberzuzerren. Auch persönliche 
Empfänge der Gegner wurden J<eines-
wegs vermieden. Und innner wieder war 
es dasselbe! Wer mitmachte, erhielt Re-
slechungen. Ein wnhrer Regen von Stel-
limjicn ging über dio willfährigen Abge­
ordneten hernieder. Posten von Richtern, 
Pnstdirelstorpn usw. wurdrn bereitwillig 
verschachert. Als «lann troj/drm die Ab­
stimmung noch fweifclhafl blieb, startete 
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Rüosevclt seinen »Offenen Brief« an dio 
demokratisclien Führer des Abgeordne. 
tenhauses, um die Abstimmung zu beein­
flussen. Hierbei begnügte er sich keines­
wegs damit, nur auf die schlechtc Wir. 
kung einer Ablehnung der Vorlage auf 
das Ausland und vor allem auf die Ach­
senmächte hinzuweisen. Er drohte auch 
ganz direkt mit wirtschaftlichen Repres­
salien. Eine Ablehnung der Revisions­
vorschläge, so meinte er, würde auch die 
wirtschaftliche Produktion der USA und 
ihre Anstrengungen, so schnell wie mög­
lich Waffen an ihre Freunde zu liefern, |  
schwächen. Das heißt aber mit anderen 1 
Worten: der Krieg ist schon heute für die 

B e r l i n ,  I T . N N o v e m b e r .  
Kertsch, das den Bolschewisten durch 

die Deutschen entrissen wurde, ist eine 
Stadt, die eine große Bedeutung besitzt. 
Die Stadt, die heute bereits über 100.000 
Einwohner zählt, liegt an einer geschütz­
ten Bucht am Fuße eines Berges. In Frie­
denszeiten war sie der Hauptort des 
Kertscher Eisenerzgebietes, das erst am 
Anfang seiner Erschließung steht. Das 

Foto: Archiv 

Vorkommen wird auf 2,7, wenn nicht so­
gar auf 3,5 Milliarden Tonnen geschätzt, 
während die Förderung 1938 erst 850.000 
Tonnen erreichte. Das Kertscher Gebiet 
steht also dem von Kriwoi Rog noch nach, 
das bereits seit längerer Zeit in deutscher 
Hand ist. Aus diesem Gebiet wurden die 
Hütten in Mariupol und Taganrog an detr 
gleichfalls bereits eroberten iNordrand 
des Asowschen Meeres beliefert. Der 
Hauptteil ging in die Kertscher Eisen­
hütte »Wojkow«, die über drei Hoch­
öfen, zwei Walzwerke, eine Thomasfabrik 

Zifilvenraltong in den neobesefilen 
OslgeMelen 

Alfred Rosenberg zum Reichsminister 
ernannt 

B e r l i n ,  1 7 .  N o v e m b e r .  
Der l 'ührcr hat angeordnet, daß in den 

Teilen der von den deutschen Truppen 
neu besetzten Ostgebieten, in denen die 
Kampfhandlungen beendet sind, Zivilver-
waltungen eingerichtet werden. 

Aufgabe dieser Zivilverwaltungen ist 
zunächst die Wiederherstellung und Auf­
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
und d£s öffentlichen Lebens. 

Diese Zivilverwaltungen unterstehen 
nach Anordnung des Führers einem 
Reichsminister. Der Führer hat zu dem 
Zwecke den Reichsleiter Alfred Rosen­
berg zum Reichsminister für die besetz­
ten Ostgebiete ernannt. Als dessen stän­
digen Vertreter hat der Führer den Gau­
leiter und Reichsstatthalter Dr. Alfred 
Meyer bestellt. 

Zunächst sind die Zivilverwaltungen 
in dem Gebiet der früheren Freistaaten 
Litauen und Lettland und in Teilen von 
VVeißruthenien eingeführt worden. Diese 
Gebiete bilden zusammen das Reichs-
konimissariat Ostland. 

Zum Reichskommissar für das Ostland 
hat der Führer den Gauleiter und Ober­
präsidenten Hinrich Lohse bestellt. 

Auch in Teilen der Ukraine ist bereits 
die Zivilverwaltung eingerichtet worden. 
Zum Reichskommissar der Ukraine hat 
der Führer den Gauleiter und Oberpräsi­
denten Erich Koch bestellt. 

Aach das zweite brilisclie 
ScliDelllioot gesunken 

B e r l i n ,  1 7 .  N o v e m b e r .  
Zu dem NaL-lil>refccht deutscher Vor-

lK)stcn .s tTcitkräftc mit britischen Schncll-
l)ooten im Kanal — wie bereits am 16. 
November gemeldet — wurde inzwi­
schen durch weitere Meldung der unver-
.schrt eingelaufenen deutschen Vorposteii-
hnote bekamit, dali auch das zweite bri-
fische ScliTielUMXjt Kesunken ist. 

Nachdem das erste Schnellboot durch 
Volltreffer versenkt worden war, ver­
einigten die Vorpostenboote das Feuer 
auf das andere Boot und schössen es in 
Brand. Das Sinken dieses Bootes, das als 
wahrsclieinlich gemeldet worden war, ist 
später von Vorpostenstreitkräfteii beob­
achtet worden. 

USA ein Geschäft. Wer ihn nicht mit. 
macht, stört dieses Geschäft. Wenn Pro­
duktionsdrosselung erfolgen oder Arbei. 
ter entlassen werden müssen, so kommt 
die »Schuld« an diesen Vorgängen auf 
sein Haupt,.. 

Wenn trotzdem von den 435 Abgeord­
neten des Hauses noch nicht einmal die 
Hälfte, sondern nur 214 für den Roose-
veltkurs zu gewinnen waren, so besagt 
dies diesem beispiellosen Terror gegen, 
über doch außerordentlich viel. Selbst 
die Bestechung hat nur einen Teil der 
Männer ködern können. Der Rest ver­
folgt mit wachsender Besorgnis die wei­
teren Extratouren des größenwahnsinni-

und eine Sinterfabrik verfügt und . ntit 
20.000 Arbeitern belegt Ist. Die Kapazi­
tät der Verhüttungswerke beträgt 450.000 
Tonnen Eisen, 500.000 Thomasmehl und 
260.000 Walzgut. Die anfallende Tho- < 
masschlacke wird in der Landwirtschaft 
der Krim verwendet. Außerdem werden 
in der Umgebung noch Salz und Mangan 
gewonnen. Auf dieser Grundlage hat sich 
in Kertsch eine vielseitige Industrie ent­
wickelt. Aus ihr seien hier genannt das 
große koks-chemische Werk »Kyrow«. 
eine Waffenfabrik und ein Flugzeugwerk. 
Für Reparaturen der Kriegs- und Handels­
flotte ist eine kleinere Werft vorhanden. 
Die Stadt verfügt außerdem über zwei 
Elektrizitätswerke zu je 20.000 KW. 

Der Hafen von Kertsch besitzt Kais von 
3000 Meter Länge und umfaßt eine Flä­
che von 65 ha, die durch breite Molen 
geschützt wird. Er dient neben der Verla­
dung von Erz, Salz, Mangan und öl dem 
Abtransport der landwirtschaftlichen Pro­
dukte, die aus dem Hinterland lieran-
stromen. Südlich der Stadt ist ein eige­
ner Petroleumhafen entstanden. Die Bol­
schewiken haben ferner alles getan, um 
Kertsch eine militärische Bedeutung zu 
geben. Die Stadt war ein dicht belegter 
Standort. Dazu kommen Küstenwerke, 
militärische Magazine, Minenlager, Mu­
nitionsdepots, Funkstationen, Flugplatz 
und andere Anlagen. 

gen und völlig verantwortungslosen Prä­
sidenten. Er sucht ^wcnl^stens nach au­
ßen hin »seine' Händi^j in Unschuld zu 
waschen«. Aber natürlich genügt selbst 
eine solche »Pilatushaltung« den inter. 
nationalen Juden im Weißen Haus völ­
lig. Sie hetzen weiter zum Mord und sie 
haben Erfahrung darin, daß man auch 
mit Bestechung und Terror weiter, 
kommt, wenn man will. Praktisch hat 
sich also die Entwicklung verschärft. Die 
Vereinigten Staaten müssen nun selb.st 
sehen, wie sie mit der Kriegspolitik ihres 
Präsidenten fertig werden. An der deut­
schen Auffassung allen diesen Fragen 
gegenüber besteht aber kein Zweifel. 

Von Kertsch aus läßt sich der nur we­
nige Kilometer breite Eingang in das 
Asowsche Meer und damit die Mündung 
von Don und Donez sowie der Zugang 

' zum Donezbecken abriegeln. Die Bol­
schewisten verlieren mit Kertsch eine 
sowohl wirtschaftlich als auch strate­
gisch wichtige Basis, mit der am Schwar­
zen Meer kaum ein anderer Ort konku­
rieren kann. 

• 

An der Stelle der heutigen Stadt 
Kertsch befand sich bereits 600 Jahre vor 
der christlichen Zeitrechnung die helle­
nische Kolonie Pantikapea. Im Mittelalter 
errichteten Genueser Kaufleute hier eine 
Niederlassung, die nach der Eroberung 
der Krim durch die Türken in eine wich­
tige Festung umgewandelt wurde. In der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wur­
den um Kertsch neue Befestigungsanla­
gen errichtet, die aber bereits um das 
Jahr 1878 als veraltert angesehen wur­
den. 

Am 2. Mai 1918 wurde Kertsch von 
deutschen Truppen besetzt, die von hier 
aus nach der gegenüberliegenden Halbin­
sel Taman und somit nach dem nordwest­
lichen Kaukasus übersetzten. Vom Ende 
des Jahres 1918 bis November 1920 be­
fand sich Kertsch in den Händen der 
antibolschewistischen Truppen der Gene­
räle Denikin und Wrangel. 

Land wie die USA mit so KCgensätzli-
chen Anschauungen über Moral," Krieg 
oder Frieden. Roosevclt werdp noch eiti-
mal bedauern, der Feind der Mensch­
lichkeit geworden zu sein. 

»Kokumin Schimbun« schließt seine 
BetrachtunKen mit den Worten: »Die 
Frage: Krieg oder .Frieden im Pazifik? 
hängt nunmehr von Ihnen ab. Herr Prä­
sident. und Sie tragen die volle Verant-
worttme:.« 

Binsilmniio iMgenomnen 
T o k i o ,  1 7 .  N o v e m b e r .  

Das japanische Unterhaus billigte ein­
stimmig die Regierungsvorlage über den 
Zusatzhaushalt für aulSerordentUche Mili­
tärausgaben in Höhe von 3.8 Milliarden 
Yen. 

Sovjelisclier Bataiilonsslab 
mlgerieben 
B e r l i n ,  1 7 .  N o v e m b e r .  

Deutsche Kräfte stießen am 16. No­
vember im Südabschnitt der Front zur 
gewaltsamen Erkundung bis hinter die 
Stellungen der Sowjets vor. Im Verlauf 
dieses Vorstoßes wurde ein sowjetischer 
Bataillonsstab überraschend angegriffen 
und nach kurzem Kampf aufgerieben. 

Ban-Balaillone bevllireii sich 
B e r l i n ,  1 7 .  N o v e m b e r .  

An allen Fronten haben die Bau-Batail« 
lone besonderen Anteil am Erfolg der 
Kampfhandlungen. Beim Vorstoß einer 
deutschen Panzerdivision " gegen Tisch-
win war ehi Bau-Bataillon zugeteilt, das 
unter schwierigsten Wetter- und Wege­
verhältnissen, im vordersten Kampfge­
biet eingesetzt, in unermüdlicher Arbeit 
die für den Kampf und die Versorgung 
der Division gleich lebenswichtige Vor­
marschstraße in Stand setzte. Während 
des Arbeitseinsatzes wurden die Gruppen 
des Bau-Bataillons mehrfach von ver­
sprengten sowjetischen Kräften bedroht. 
In diesen Kämpfen brachten die Bau-
Soldaten eine Gefangenenzahl ein, die die 
Kopfstärke des Bataillons überstieg. 

lit 

Nordfiorwegeii-Rcise Tefbovens. Auf einer 
Inspektionsreise nach Nordnorwegen be­
suchte Reichskommissar Terboven iL a, die 
Städte Narvik, Hammerfest und Kirkenes. Bei 
einem Besuch der Murmansk-Front traf er 
mit General DietI zusammen. 

Zweigstelle Stuttgart der Dcdttch-itngarl-
schen ueseUschaft Am Sonntag wurde In 
Stuttgart die Zweigstelle Stuttgart der 
Deutsch-ungarischen Gesellschaft gegründet. 
Der Gründungsfeier wohnte auch der ungari­
sche Gesandte Feldmarschalleutnant Sztojay 
bei, der in seiner Ansprache auf die über tau­
send Jahre alten Beziehungen zwischen dem 
ungarischen und dem deutschen Volke hin­
wies. 

Kroatiens Staatsarbdtsffihrer in Bcffin. Ei­
ner persönlichen Einladung des Reichsar-
heitsführers folgend, traf der kroatische 
Staatsarbeitsführer Halla in Berlin ein, um 
Einrichtungen des Reicbsarbeitsdienstes ken­
nenzulernen. 

»Die italienische Flotte darf nicht mter« 
schätzt werden«. Der Befehlshaber der briti­
schen Marinestreitkräfte im Mittleren Osten, 
Admiral Cunningham, erklärte in einem In« 
terview, es würde einen tödlichen Irrtum be­
deuten, wollte man die potentielle Stärke der 
italienischen Flotte unterschätzen. Die italie­
nische Schlachtflotte sei heute ungefähr so 
stark wie bei Kriegsausbruch, vielleicht so­
gar um vier bis fünf Einheiten größer. .. 

Rumänien für das Aufbauwerk Antonescus. 
Wie aus Bukarest berichtet wird, erbrachte 
die Volksbefragung über das Aufbaupro-
grantm Marschall Antonescus ein vorläufiges 
Ergebnis von 3,391.160 Ja-Stimmcn, denen 
nur 65 Nein-Stimmen gegenüberstehen. Die 
Abstimmung ist ein Beweis dafür, wie sehr 
die Staatsführung Antonescus den Willen der 
ganzen rumänischen Nation zum Atisdtliclf 
bringt. 

Ein Riesenleck. Nach einer Meldung der 
Stefan! wies das von einem deutschen Tor­
pedo im Mittelmeer, getroffene englische 
Schlachtschiff »Malaya« bei seinem Eintref­
fen in Gibraltar ein Riesenleck auf. 

Schreckensregiment fai lUoskau. Das Mos* 
kauer Militärgericht hat fünf Fabriksange­
stellte wegen angeblicher Verbreitung ge-
genrevoliitionärer Flugblätter zum Tode ver­
urteilt. 

Britisch verstandene Demokratie. In der 
indischen Provinz Bengalen wurden 1211 
Personen nach dem Staatsschutzgesetz zu 
Gefängnisstrafen verurteilt. Über 1200 Per­
sonen erhielten auf polizeiliche Anordnung 
Hausarrest. 

Miß Thompson läßt sich schekkn. Die be­
kannte amerikanische Kriegshetzerin Miß Do-
rothy Thompson, die erst kürzlich iil Lon­
don wie eine offizielle Emissärin aus den 
USA empfangen wurde, hat die gerichtliche 
Scheidung von ihrem Mann, dem Schriftstel­
ler und Nobelpreisträger Sinclair-l.cwis. be­
antragt. Lewis hat es schon im Jahre 1036 
an der Seite dieser Kriegpfurie nicht mehr 
ans,(gehalten und sein Heil in der IHucht ge­
sucht. 

Wachsende Spamiiing in Paziiik 
MInistsrprfltidcnt Toje und AuM*ninliiltt«r Togo 

vor d«m japanlschm Rsichstag 

T o k i o ,  1 7 .  N o v e m b e r .  
AnläLilich der Fröffnung der Rciclis-

tagssitzimg hielt der japanische Aulieii-
minister Togo eine Rede, in der er ein­
gangs die Bedeutung des Dreimächtepak­
tes als Instrument zur Schaffung einer 
gerechten Ordnung unterstrich. Der 
Dreierpakt habe wesentlich zum Aufbau 
einer neuen Ordnung in Ostasien und 
Europa beigetragen. Nachdem der Au­
ßenminister auf die Fortschritte hinge­
wiesen hatte, welche Japan als Groß­
macht iti den letzten sieben Jahren er­
reicht habe, hob er die Entschlossenheit 
Japans hervor, die Zusammenarbeit mit 
der chinesischen Nationalregicrung wei­
ter auszubauen und die militärischen 
Operationen zur Bezwingung des 
Tschungking-Regimes weiter durchzu­
führen. 

Sodann ging Togo auf die Drohungen 
der Vereinigten Staaten von Amerika 
und England ein, die begonnen hätten, 
zusammen mit Australien, Niederlän-
disch-lndien und Tschungking Japan ein­
zukreisen. Der Druck, den die angel­
sächsischen Mächte ausübten, so sagte 
er, berühre die Existenz des Japanischen 
Imperiums. Die Beziehungen zu den Ver­
einigten Staaten hätten sich immer wei­
ter verschlechtert. Wenn ein Fall eintre­
ten sollte, der die Existenz des Japani­
schen Imperiums bedrohe oder das Pre­
stige Japans als Q'roßmacht blolistellen 
würde, müßte Japan detn entschlossen 
entgegentreten. Die ganze Nation müsse 
sich vereinen, um der schwierigen Lage 
Herr zu werden. In gleicher Weise sei 
Japan entschlossen, auch im Norden die 
Entwicklung einer Lage zu verhindern, 
welche die Rcchte tind Interessen Ja­
pans hedruhen würde. 

Ministerpräsident General Tojo sprach 
im einzelnen über die Operationen in 
China und erinnerte an die Ereignisse, 
welche zum Abkommen mit Frankreich 
über die Verteidigung Französisch-Indo-
chinas führten. Der Ministerpräsident 
stellte fest, daß die Wirtschaftsblockade 
gegen Japan einen feindlichen Akt dar­
stelle. Es seien genügend Rohstoffe si­

chergestellt, um den Druck Englands und 
der USA auszugleichen. Alle Vorberei­
tungen seien getroffen, um das Tschung-» 
king-Regime zu beseitigen und gegen 
neue Entwicklungen gerüstet zu sein 
zum Schutze der von Japan erstrebten 
ostasiatischen Zone des allgemeinen 
Wohlstandes. Auf den Befreiungskampf 
der europäischen Völker im Osten Be­
zug nehmend, tinterstrich Tojo die Not-
weiidigkeit, die '  nationale Verteidigung 
zur vollen Vollendung zu bringen. 

lapanisclie Warnung an Haosevell 
Der USA-Präsident trägt die Verantwor­

tung für Krieg oder Frieden 
T o k i o ,  1 7 .  N o v e m b e r .  

Die nationalistische japanische Zeitung 
»Kokumin Schimbun« veröffentlicht 
Sonntag abend in großer Aufmachung 
einen offenen Brief an Roosevelt, in dem 
das Blatt den "USA-Präsidenten ersucht, 
die Folgen eines Mißlingens neuer Ver­
handlungen zwischen Japan und den 
USA zu bedenken und die Stärke Japans 
nicht zu unterschätzen. Der Pazifik be­
finde sich in einer nie dagewesenen Ge­
fahr eines Kriegfes. 

Die Zeitung schildert dann einzelne 
Phasen der »Bluff- und Drohpolitik« 
Roosevelts und seiner Mitläufer, die den 
Pazifik an den Rand des Krieges ge­
bracht habe, trotz des aufrichtigen Wun­
sches Japans nach Frieden, der seinen 
Ausdruck in Konoyes Botschaft und Ku­
rusus Mission gefunden habe, pas Blatt 
weist ferner auf die fortgesetzte Einmi­
schung der USA in Euroipa und Asien 
trotz der sogenannten Monroe-Doktrin 
hin und auf die Tatsache, daß die USA 
unter ihren heutigen Machthabern. die 
nach der Pfeife jüdischer Plutokraten 
tanzten, nach der Weltherrschaft streb­
ten. »Weder Japan noch der National­
sozialismus oder der Faschismus, so ver­
sichern wir felerMch. sind dafür verant­
wortlich. wenn die Welt in einen Krieg 
gehetzt wird.« Roosevelt solle nicht Ja-
Ptjns wirkliche Kräfte verkennen, die 
trotz Krieg und Wirtschaftsdruck unge­
brochen seien. Dagegen gebe es kein 

Die Eisenstadt auf der Krim 
Eines der reichsten Erzgebiete In deutschem Besitz — Wichtige wirtschaftliche und 

strategische Basis der Sowjets 
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Die ersten Gottscheer 
in der neuen Heimat 

C i 11 i, 17. November 
Ücr Führer hat den Gottscheer Dcut-

»clicn nach 600 Jahren eigener (jc-
schichte die Heimkehr in das Mutterland 
uitder ermöglicht und ihnen in Unter. 
Bteierniark, im südlichsten Süden des 
Rciches, eine ehrenvolle Aufgabe zugo. 
\\icsen: Bauern an der deutschen Gienzc 
v.u sein. 

Valvasor, Krains großer üeschichts-
schreibcr, nannte die Gottscheer vor 
mehr als einem Vierteljahrtausend in An­
erkennung ihrer geschichtlichen Vtnlien-
ste »des Landes Warnung und gleiciisani 
Schildwach«. Heute werden sie aut einci» 
Posten gestellt, auf dem sie diesen alten 
hhrentitcl zu neuer Geltung bringen sol­
len. Ihre Vergangenheit, die Zähigkeit 
una Härte, die sie sich ilti langen Kampf 
um Heimat und Deutschtum erworben 
haben, gibt ihnen alle Voraussetzungen, 
des Führers Auftrag zu erfüllen. Mit freu­
digem Herzen und frischem Mut ziehen 
sie in die neue Heimat ein. 

In diesen Tagen sind bereits di(» er­
sten dreißig Familien aus dem Gott-
scheerdorf Hohenegg im Unterland ein­
getroffen. Auf dem Bahnhof in Gtirkfeld 
Avurden sie von den Beauftragten für die 
Ansiedlung und von der NSV empfangen. 
Erwartungsvolle, frohe Gesichter grüß­
ten uns. Es sind Bauernfamilien, Men­
schen, denen man die Schwere der Arbeit 
auf dem karstigen Boden ihrer bisheri­
gen Heimat ansieht. Ein altes Mütterlein 
kleidet seinen Gruß in die Worte: '»Jetzt 
hat unser Kreuzweg aufgehört. Der Führer 
hat uns nicht vergessen. Unsere Kinder 
und Kindeskinder werden nicht wie wir 
der unsicheren Zukunft entgegensehen. 
Sic haben ein Leben vor sich, das wir 
uns früher nie hätten träumen lassen dür­
fen, ein Leben in Deutschland und auf 
alle ^iten.<s: Dabei lischt sie sich vom 
schniafen Gesicht die Freudentränen. 

Es sind Bauern, die nun in eine neue 
Heimat kommen. Und als Bauern sehen 
sie zunächst diese Heimat an. Ihre Blicke 
gehen prüfend über das Land und den 
Boden. Sind sie zufrieden mit dem Er. 
gebnis dieser Prüfung? Sie machen nicht 
viele "Worte, aber ihre Augen blitzen auf, 
als wollten sie sagen: Wohl, da läßt sich 
arbeiten und leben 1 Wir werden es 
schaffen! 

Die Männer, die bis an die Fünfzig 
hinauf alle die Kleidung der Gottscheer 
Formation, der Sturmmannschaft» tragen, 
packen auch gleich kräftig zu. Bald sind 
die Fuhrwerke beladen mit dem, was 
sie aus dem Oottscheerland mitbrachten. 
Die Pferde suiehen an. In das neue Schick­
sal, in eine arbeits- und segensreiche 
Zukunft geht der Weg. Man hört Namen 
wie Hutter, Köstner, lauter alte dcutschc 
Bauernnamen. Ihre Träger lassen ein 
paar Sätze über ihre Zukunftpläne hören: 
.\!le Möglichkeiten des Bodens der neuen 
Heimat wollen sie sich gefügig niachen. 
Sie wissen, wofür sie arbeiten. Und 
fürchten tun sie keine Mühe, keinen Tod 
und Teufel, Fest und sicher schreiten sie 
aus. 

Und viele Kinder sind mitgekommen. 
Hübsche Kinder in sauberen Kleidern. Sic 
machen große kugelrunde Augen, di-j 
blicken staunend in die neue Welt, wäh­
rend sich die Händchen fest an Vater und 
Mutter klammern. 

Wie in ihrer bisherigen Heimat sollen 
die Gottscheer auch im steirischen Un­
terland zusammen wohnen, zusammen 
leben und arbeiten. Nachbar bleibt Nach­
bar. Das erleichteTt den Anfang. Rcia 
und schmuck hergerichtete Häuser und 
Höfe nehmen sie auf. Und In den näch­
sten Tagen und Wochen werden noch 
andere Familien aus dem Gottscheerland 
eintreffen, immer mehr. Bald werden es 
alle sein. 

Alt uMue 

PMsHemehet! 

B«tchw#rd«n wegen unrege' 
mäßiger Zustelluni? der »Marburgci 
Zeitung« bittsn wir nicht an un« 
direkt, son .Isrji sofort an dii'^ 
zuständige Postamt zu rochier. 

And^rung^n d«r Anschrift 
(Adresse) bitten wir ebcnlali? 
zwecks Vermeidimg von Untet'bre-
:hungen in der ZustC'!lun<^ solor! an 
das zuständige Postanr bekannt 
zugeben. 

« M A R B U R G  E R  Z E I T U N G «  
Vertriebsabteilung 

Nur ein Dorf am Bachern 
Reifn gg — ein Vorbild ste.rtscher Heimattreu« 

Wer vermutet hinter den steil abfallen­
den Hängen, die sich in der Drau spie­
geln, ein weites Becken mit allen Schön­
heiten, die nur der Bachern bieten kann? 
— Auf dem Platz, von wo man dieses 
ganze Becken überblicken kann und diu 
Sicht darüber hinaus ins Drautal reicht, 
in die Büheln, um sich dann in der weiten 
libcne zu verlieren, steht Reifnigg. 

Wie alt der Ort ist. weiß man nicht. 
Er birgt auch keine Sehenswürdigkeiten 
innl ist nur ein einfaches, nettes Berg­
dorf. Und doch ist dieser Ort im Kampi 
um die steirische Heimat immer wieder 
aufgefallen. Obwohl abseits von jedem 
V^erkchr. ist die Bevölkerung immer wie­
der in der vordersten Reihe der Kämpfer 
gestanden. Über 80 Jahre wahrte der 
Kampf, den Slawen gegen die Untersleier­
mark führten. Doch niemals ist es ihnen 
gelungen, in - Reifnigg wirklich Fuß zu 
fassen, f-.s lebten nur wenige Deutsche 
im Ort, aber die heimattreue Bevölkerung 
führte den Kampf ohne jede auswärtige 
L^iterstützung. 

Bald nach dem Jahre 1848  versuchte in 
erster Linie der nationalslowenische Kle­
rus, einen Keil in die Bevölkerung zu 
treiben. Wer wußte schon früher etwas 
von einem Unterschied zwischen deutsch 
und slowenisch! Man sang genau so die 
stcirischen und Kärntnerlieder und maii-

w a  k .  Lr  a l l e in  l eh r t e  d ie  Kinder  übe r  40  so l l t en  he run te rgeho l t ,  d i e  Sche iben  de r  
Jah re  l ang .  Es  dur t t e  nur  deu l sch  gespn»- '  Deu t schen  ze r sch lagen  werden .  T-s  war  
d ien  wer i l cn .  Genera t ionen ,  d i e  d t i r c i i  noch  v ie l e s  gep lan t ,  abe r  dann  kamen  d ie  
se ine  Schu le  g ingen ,  beher r sch ten  d ie  Bauern ,  Hö lze r  und  S te inmetze .  Niemand  
deu t sche  Or thograph ie  vo l lkommen.  Wie 'ha t t e  s i e  geho l t ,  s i e  kamen ,  we i t  s i e  nach  
d ies  d ie  Bauern  zu  schUl /en  wuß ten ,  i v \  i e  vo r  S te i r e r  se in  wol l t en  un i l  n i ch t  in  
kcMin te  man  aus  de r  Ach tung  i i iu l  Aner -  e ine  Trennung  mi t  den  Deu t schen  cm-
kennung  sehen ,  d ie  s i e  d ie sem a rmen  wi l l ig t en .  E r s t  g l aub ten  d ie  Kid ies tö re r ,  
Dor f schu lmei s t e r  zo l l t en .  d i e s  se i en  l au te r  bege i s t e r t e  r e i lneh tne r  

Es  war  noch  d ie  Ze i t ,  a l s  de r  mi t  Mlu-  ih re r  ( j ro l ikundgebung .  Dann  h i i r t e  man  
men  geschmück te  Brau twerbe r  vor  den  abe r  Ru te  wie  » fe rdan ian i  s rb i  (vor -
l lo f  ka tu  und  d ie  Hrä tu 'he  wurden .wie  im damnue  Serben)  uml  a l s  d ie s  d ie  Send­
übr igen  Alpen land ,  b i s  zum »Kran /1  ab -  l inge  Se rb iens  n ich t  g le i ch  ve r s t anden ,  
t anzen« ,  s t r eng-  e ingeha l t en .  E inmal  im wurde  man  handgre i f l i ch .  Re i fn igg  wurde  
Jahr  wurde  das  he i l ige  Feuer  angezünde t , '  a l so  n ich t  e rober t ,  sondern  b l i eb  we i t e r ,  
das  dann  n ich t  mehr  ve r löschen  i l i i r l ' t e .  was  cs  war .  
Noch  heu te  geh t  zu  gewissen  Tagen  de r  I ' . s  kam de r  Wel tk r i eg .  Ungefähr  
Bauer  mi t  dem he i l igen  Feuer  übe r  se ine  See len  zäh l t e  d ie  P fa r re  und  IHO b l i eben  
Feh le r ,  begeh t  d ie  Grenzen ,  imi  d i e  b<»-  ,  nach  p r iva te r  Zäh lung  d rau l i en .  Im v ' - r -
sen  Ge i s t e r  zu  bannen .  In  den  Sp inns tu -  b . ind  de r  K7-e r  und  de r  ( j cb i rgssc l iü t -
ben  wurde  b t i  Kienspanbe leuc l i tung  von  
den  Kobok lcn  imd  Feen  e rzäh l t ,  t l i e  in  
den  Wälde rn  hnus ten ,  und  noch  heu te  e r ­
zäh len  a l t e  F rauen  d iese  ( j c sch ich tcn  
ih ren  F .nke ln .  Damals  wie  heu te  geb t  

zL 'n  1  s tü rmten  d ie  Re i fn ig ' . ^^ r  be i  ü ro -
dek ,  ( jo r l i t / . e ,  Rawaruska ,  ve rb i s sen  s i ch  
in  den  Hängen  de r  Karpa i l i en ,  h ioUci i  
s i ch  be i  Lokw i t / e  b ' s  zu r  vo l l en  Er - iv ' I iop -
fung .  S ie  wichen  n ich t  vom Monte  San to  

de r  l lo l /knech t  am Sonnabend  zur  »Re t -  und  Monte  Gabr ie l e ,  s tü rmten  dann  b i s  
tung« ,  wie  in  Bayern .  E ine  U n m e n g e  ^  a n  d i e  Riavc  vor  und  i m  J . ' i h re  UMS auc i i  
a l t e r  d e u t s c h e r  u n d  b a j u w a r i s c h e r  W o r t e  '  d i i r ü b e r  h i n a u s .  Z u h a u s e  w a r  n i c h t s  / u  

s ind  in  den  he imischen  Sprachgebrauch  essen ,  m a n  ha t t e  zwar  Wal  l e r ,  a b e r  d i i  
übe rgegangen .  Vie le  Ha i i snan ien ,  d i e  au f  '  t  i— > > -

zu r  
tili '  

Ju -

wen igen  Fe lde r  e rnähr t en  d ie  Bevö lke -
d eu t sche  Ans icd lungen  sch l i eßen  l a s s e n , ' ' ung  n ich t .  D iese  Ze i t  benu tz ten  d  
wie  Lenz l ,  Ra th ,  Hölb l ,  Burggra l .  Kara l l i . !  " ' ' t  ^1^ ' "  Be t schwes te rn  

ches  a l t e  So lda ten l i ed ,  wie  »0  S t raßburg ,  i Gmeine r ,  Oswald ,  Baron  haben  s i ch  b i s  Sa tumlu i iü ;  von  Unte r schr i f t en  fü r  
o  S t raßburg« .  Das  he imische  Reg imen t  nuf  den  heu t igen  Tagerha l l en .  »ber i ihmte  .Waidek la ra t ion  .  
lag ja einige Zeit in der  e l säss i schen  Nach  den  S tü rmeuder  Jahre  18()0—i Als  d ie  , \ \ änner  he imkamen ,  war  

1870 gaben  d ie  l a ibachhör igen  S lowenen  !  gos lawien  be re i t s  geschaf fen .  Nun  j e t / J i ?  
den  Kampf  au f .  Ruhe  zog  im Or t  e in ,  d i e  '  von  Se i l en  de r  f - ?evö lke rung  e ine  s t i i l e  
auch  d ie  Jünger  S tnmscheks  n ich t  m e h r  Oppos i t ion  e in .  Als  d i e  e r s t e  Wahl  in  d i i '  
s tö ren  konn ten .  Aber  nach  l i c r  l a h r h t u i - ,  Be lg rade r  Skupsch t ina  kam,  zäh l t e  mar .  
de r twende  se tz t e  de r  Kampf  von  neuem |  in  Re i fn igg  von  rund  2 iX)  abgegebenen  
e in .  zugewander te  In te l l igenz le r  u n d  ,  S t immen  l ' iO  fü r  den  deu t schen  Abgeord-
Gei s t l i che  waren  se ine  Banner t r äge r .  I : in  ne ten  Fran / .  Schauer .  S t i rn -
Or t  nach  dem a iu lc ren  g ing  in  de r  Unte r -  ^ men  waren  Ui r  s e ine  W ah l  
S t e i e r m a r k  i n  pans lawis t i sche  Hände  über .  spä te ren  W an -

Hauptstadt in Garnison, als es noch aii 
den Kämpfen des Deutschen Reiches be­
teiligt war. — Die Flößer erzählten von 
der weiten Welt und die Glasbläser hat­
ten ihre Verwandten vom Main bis an 
den Bosporus. So besaß die Bevölkerung 
ihre Verbindung mit der übrigen Welt 
und ließ sich vom haßerfüllten Klerus 
nichts weismachen. 

Wef heute die alten Jahrgänge der 
Heimatblätter aus den 60-er Jahren 
durchblättert, stößt inmier wieder aut 
den Namen Reifnigg. Einmal suchte die 
gesamte Bevölkerung um die Aufhebung 
des Konkordats an, dann wurde wieder 
ein Hetzpfarrer bei seiner Predigt ge­
stört. Ein anderes Mal wurde der Pfarr­
hof verbarrikadiert. Es war eine einzige 
Fehde zwischen dem Pfarrer und der Be­
völkerung. Dann verweigerte der Pfarrer 
wieder einem armen Teufel das christ­
liche Begräbnis. Die Bauern trugen den 
Sarg selber, und die ganze Bevölkerung 
gab dem Toten die Ehre. Die Glocken 
läuteteij wie noch nie, die Bauern zogen 
am Strick. Und als der Pfarrer wut­
schnaubend in den Glockenturm stürmte, 
warf ihn ein Bauer hinaus und schrie ihm 
nach: »Wir Bauern kaufen die Glocken 
und nicht du, Pfaffe!« 

Zu dieser Zeit wirkte im Dorf der Or­
ganist, Küster und Schulmeister N o -
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Unprlsche RebeDen in Untersleler 
Das Tagebuch eines deutschen Ordenskaplans aus dem Jahre 1704 

Um jede  Pos i t ion  wurde  ge rungen .  V ie l - . ' " " t*  gehe im oder  o l l en ,  
f ach  war  e s  e in  Kle inkr i eg ,  übe r  doppe l - |  N e r t r e l e r  e ine r  de r  be iden  
sp rach ige  Pos t s t empe l  wurden  im Graze r  na t iona l sWnsems i l i cn  l a r t c i e i i  gewcv l i  i ,  
Land tag  l ange  Deba t t en  ge führ t .  Auch  |  sondern  man  wäh l t e  Rad i t scb ,  Matsche  J  
Re i fn igg  e rh ie l t  e inen  so lchen ,  doch  e r - i  ro ten  K nu l id iUen ,  immei  t edo i  t i  
s ch ien  dann  nur  mehr  de r  ha lbe  S tempe l  i am schär f s t en  gegen  Ju . j :os i  i -
mi t  de r  deu t schen  .Aufschr i f t  au f  den  '  au l t r a t .  I ' . s  ha l l  ke ine  P ropagan t  a  

Marken .  Nach  e ine r  hochpo l i t i s chen  In ­
t e rven t ion  und  dem Druck  von  oben  e r ­
sch ien  zwar  de r  ganze  S tempe l ,  j edoch  
un lese r l i ch ,  da  d ie  S tampig l i e  im l e t z t en  
Augenb l i ck  ;»aus  X 'e r sehe i i«  e ine  k le ine  
Drehung  mach te .  

Es kam das  Jahr  1008  mi t  a l l  s e inen  
S tü rmen  und  Kämpfen .  Auch  Re i fn igg  

und  auch  ke in  Druck ,  l i i e  Hev(> lkC ' run ,L :  
ha t t e  fü r  Jugf ) s l awicn  n ich t s  üb r ig  und  
h ie l t  ^ i* . ' h  mu l ig .  wenn  auch  andere  (Vto  
k le in  be igaben .  Schon  zur  Ze i t  de r  iu^o-
s lawischen  Her r scha f t  ha t t e  Re i l ' i i i u ' 4  
du rch  hh re  den  deu t schen  Bürgermeis t e r  
F ranz  Wi tzmann .  A\a i i  konn te  in  La ibach  
sehr  wohl  d ie  S t iminun i r  d i e ses  Hcr ' ido r -

sollte von den laibachhörigen Slowenen I 

endgültig erobert werden. Von Wuchern j ^ 
kamen iinlor FlihrunK l'aherniks ylie '  
Scrbciu, wie sie von ikT hniiDSchen Hc- , 
vö lke rung  genann t  wurden .  .Weis t  waren  
e s  S tuden ten ,  wie  d ie  .Mrav l i aks ,  S t ib le r  

l ' l cnd ,  d i e  S te inmet / e  wurden  a rbe i t s lo« .  
Niemand  so r j i t e  fü r  d ie  Geuend .  F^c i  

u. a Eine Rroße Deniunslralion « urdf ^ \  J,,, vcr l iuR .n .l.,s 
angekitiulist, alle deutschen Aulsühnftcn [, jh,. 

Die Untersteiermark hatte durch Jahr­
hunderte unter verschiedenen Überfällen 
aus dem Osten viel zu leiden. Der Kaplan 
des Deutschen Ordens Kaspar Adlc-
schitz in üroß-Sonntag, der einen sol­
chen räuberischen Einfall der Rakoczia-
ner im Jahre 1704 miterlebte, hat ein Ta­
gebuch hinterlassen, in dem er das be­
richtet. was er in diesen Zeiten gehört 
und selbst mitgemacht hat. Er schreibt 
über die Tage vom 3. Februar bis 16. 
Märij des genannten Jahres: 

»... sind also die ungarischen Rebel­
len des Ragotzy (gemeint ist Franz Ra-
Itoczi 1676—1735) in Steyermark zwi­
schen Mur und Drau eingefallen, auch 
alles bis GroB-Sonntag ausgeplündert, 
und zwar den 3. Feber sind sie auf Pol-
strau angekommen, haben den; [Pfarrer 
Barthline Wenger 300 Görz Getreide, 14 
Halbstartin Wein weggenommen, alles, 
was im Piarrhofe vortindig v^ar, gänz­
lich ruiniert. Der Pfarrer hat.sich mit 
einem Wasen auf Friedau reterieren wol­
len. und das Beste von seinem Hausge-
rate initRcnoiimien. aber die Rebellen 

haben ihm unterwegs Alles weggenoni-
tnen. 

Sie sind nach wenig Tagen auf Friedau 
angelangt und haben daselbst das Schloß 
eingenommen. Der Herr Baron von 
Pethe mit seiner (ieniahlin. Gräfin von 
Saurau. hat sich nach Pettau reteriert 
und Alles in Stich gelassen. Die Rebel­
len haben Indessen das Schloß Känzllcli 
ausgeraubt und viel 1000 Gulden Scha­
den zujrefilgt. Sie liabeit über 100 Startin 
Wein lierausgenomnien. den vermaacr-
ten Schatz heraustegraben, alle Zimmer 

ausgelaufen und ruiniert, Sessel und alle' 
Mobilien herausgetragen, auf gleiche 
Weise alle Häuser in der Stadt sambt 
Pfarrhof überfallen und aussieplündert. 
^ Zu Friedau war Stadtpfarrer Mathias 

Schager, wclcher sich auf Pcltau und 
hernach auf Rast ober Marburg salviertc, 
sambt Max Krainer. Pfarrer zu GroU-
Sonntag. 

Ich Kaspar Adleschitscli. einziger Ka-' 
plan zu (iroß-Sonntag. zog auf einige j 
Zeit zu der F'ilialkirchc Leonhard. Bald 
darauf kehrte ich zurück zu der Pfarr-| 
kirclie. und versah die Pfarr mit Brunno i 
F-ridauer. Franziskaner, wobey ich auch: 
viel Schaden gelitten habe. . 

Die Buesewichte haben überall herum • 
viel Schaden zugefügt, zu Friedau den 
Herrschaftsniayerliof und drei Häuser j 

angezündet, auch viel grolks Vieh we«:-
getrieben. 

Im Luttenberycr Ciebirg sind viel Häu­
ser, Pressen und Keller aufgebrocheti. 
ausgeraubt und letzlich angezündet vior-
den. Den Markt Luttenberg haben die 
benannten Kurutzen zweymahl aiisse-
plündert und angezunden. dem Pfarrer 
^?tX) Gulden weggenommen, den Kaplan 
gefangen und gebunden, die Kirclie aus­
geraubt, Kelch und Ziborium weggenom­
men. und die Hostien zu essen den Ka­
plan sambt einen Franziskaner gezwun­
gen. 

Damals sind alle Pfarrlierru zwischen 
Mur und Drau bis auf Pettau. Muresrg 
und Elirenhausen in F-luciit gewesen. Der 
Stadt Radkersburg haben diese Rebellen 
viel Schaden verursacht, aber ^ie nicht 
einnehmen mögen ...« 

Reich  .Arbe i t  und  Bro t  suchen  mi iß te i '  
vmu auch  fanden .  

Es kam der Krieg und der sicgreichu 
Einzug der deutschen Welirtnaclu. L bor 
Reifnik'K fluteten Truppenteile der zer­
s c h l a g e n e n  s e r b i s c h e n  A n n e c .  N o c h  w a ­
ren die letzten nicht recht durch, iibc'j-
nahm die Bevölkcrmi.u: ^elb^-t die Oiu-
mmg. Die Häuser wurden i^eschinückt. 
selbst;.;cmachte Hakenkreu/.falnicn aiis-
g e h ä n . i ; t .  M a n  w a r  v o n  d e r  ü b r i s e n  W e ' t  
vollständig abgeschnitten. E> verkehrte 
keine Bahn und alle Draubrücketi waren 
gesprengt. Als die ersten Sichcrheiis-
Organe eintrafen, fanden sie .iresclnnücktc^ 
Häuser vor. ja selbst die kleinste Hütie 
hatte Schmuck auKclegt. Während der 
«an/en ju>:oslawiscbcu Zeit hatte trotz 
Druck und DrohuuK niemals ein Bau.r 
oder Arbeiter eine slawische Fahne ge-
hilJt. man hatte überhaupt keine beses­
sen. wie auch kein Bild des Königs. 
Heute schmückt jede Wohiiun.i^ das Bild 
des Führers. 

Bei der ersten StraLieiisunmilunj;. die 
in der Untersteiermark für das Winter­
hilfswerk veranstaltet w urde. brachte d ? 
Ortsgruppe Reiftiig.ü: rund RM auf 
und erreichte damit einen Durcliscliniit 
von l^M 1.05 pro Kopf. Dies .iiescliah 'n 
einem Bergdorf, wo es nur Arbeiter und 
Bauern Kibt. die nach den überstaudeneii 
Krisen Rewil.l nicht im ÜberiUiB leben. 

Es ist nur ein kleines Berjrdorf. Reit-
mgg am Bachern, mit dem freieti Blick 
auf die aufgehende Sonne. Am Friedhof, 
der einem heiligen Hain Kleicht. lie«t der 
erste Bürgermeister des Ortes im Groß-
deutschen Reiche. Willi W i t z m a n n. 
der von feigen Banden erschossen 
wurde. Wenn der Ort und die Täler 
schon im tiefen Schatten liegen, beleucli-
ten noch die letzten Strahlen der unter-
Eehenden Sonne die Ruhestätte der Reif­
nigger. E. 
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Aolrol zun Tag der deulschei 
Hausmusik 

Zum Ta« der deutschen Mausmusik am 
18. November erlälit der Leiter der Ab­
teilung Musik im Reiclisministerium für 
VolksaurkiärutiK und Propasanda. Oene-
raiintendant und Generalmusikdirektor 
Dr. Heinz Drewes, folgenden Aufruf: 

Mit der DurcliftlhrunR des Tages der 
Mausmusik auch im Kriege bekundet das 
(iroßdeutsche Reich seine Rntsclilossen-
lieit. die Güter der Kultur vor der dro­
henden Vernichtuns: zu hüten. Am 18. 
November bringen Musikfreunde und 
Berufsmusiker in Stadt und Land reich­
haltige Programme aus dem unerschöpf-
liclien Schatz der alten und neuen deut­
schen Hans- und Kammermusik zu Ge­
hör. Unter ihnen nimmt in diesem Jahr 
den ersten Platz das Schaffen Wolfgang 
Amadeus Mozarts ein. dessen Todestag 
sich in Kürze zum 150. Male jührt. 

Hausmusikanten! LalJt euch durch die 
HarbietUTigen des diesjährigen Tages der 
Hausmusik anregen, in immer stärkerem 
Maße die seelischen und geistigen Krüfte 
deutscher Musik im deutschen Hause 
wirksam werden zu lassen. 

Gerhart Raupinanns „Ipbigeaie 
in Delphi" 

UrauffUhrutiK )n BerHn 

An des Dichters 79. Geburtstag hat 
am Samstag im Berliner Staatlichen 
Scliauspielliaus die Uraufführung von 
(jerhart Hauptmanns jüngster dramati-' 
^cher Schöpfung, der Tragödie '>Iphige­
nie in Delphi«, stattgefunden. 

Hauptmann hat in einem ^'or^^•o^t zur 
Buchausgabe die Hoffnung ausgespro­
chen. daß er nicht in den Verdacht eines 
Wetteiierns mit dem »göttlichen Genie 
\<)n \\ 'eimar« kommen werde. In der 
Tat hat das Werk des greisen Dichters 
m i t  d e r  » I p h i g e n i e «  G o e t h e s  n i c h t s  z u '  
tun. es greift vielmehr auf das griechi­
sche Drama, ja. in gewissem Sinne sogar 
auf das früheste, uns in dieser h'orm gar 
nicht mehr erhaltene kultische Weihe-
inysterium der Hellenen zurück. Ks geht 
in diesem Dranta um die Kntsülinung des 
Atriden-Geschlechts. die am Knde Iphi­
genie durch iliren Freitod dem Schick­
sal abtrotzt, nachdem die Götter selbst 
zu schwach gewesen waren, den Fluch 
vom Haus des Agamemnon zu nehmen. 

Die beiden ersten Akte, die hauptsäch­
lich ürest. Fleklra und den drei Prie­
stern gehören, sind ganz tiefes Weilu-
spiei. bewulJt in Dekorationsanweisung 
und wilder Dunkelheit der Verse in einem 
'i 'empel Friiligriechenlands angesiedelt. 
Die dramaturgischen (iesetze. deren Mei­
ster einst der junge Hauptmann war, sie 
gelten dem Dichtergreis nur wenig, der 
mit dem letzten Problem der Tragödie 
an sich, dem Problem Mensch und Gott­
heit, ringt. Die mystische Dunkelheit löst 
sich im dritten Akt schlielilich auf in 
einen auch sprachlich wunderbaren Mo­
nolog Iphigenies und in ein nun zum 

ersten Mai zarte, menschliche Töne an­
schlagenden Zwiegespräch der Prieste­
rin mit ihrer Schwester Clektra. 

Der offenbar einer kurzen Andeutung 
in einer Rede Elektras entsprungene Ein-
fall des Bühnenbildners Rochus Gliese 
über das Szenenbüd, eine Felsterrasse 
des Delphi-Heiligtums, eine dunkle \\ 'olke 
zu legen, die sich erst zum Schluü in 
leichtes Gewölk aufzulösen scheint, un­
terstützt die Absicht des Dichters 'n 
großartiger Weise. Der heilige Rauch 
aus den Tempelklüften Delphis, zur Un­
glückswolke geballt, symbolisiert den 
Fluch, der auf den Atriden lastet. Jürgen 
Fehlings Regie unterstreicht den altgrie­
chischen Charakter des Mysterienspiels 
durch das konsequente Festhalten einer 

starren Feierlichkeit, die sich bei der 
Iphigenie (Hermine Körner) fast bis zum 
Eindruck der Maske steigerte die der 
griechische Schauspieler trug. Trotzdem 
blieb Raum genug zum Ausschöpfen in­
dividueller Leistung ftir Maria Koii>pen-
hftfer (Flektra), Friedrich Kayssler (Pyr-
kon), Bernhard Minetti (Orest) und Gu­
stav Knuth (Pylades). 

Der mJIchtige Findruck entlud sich in 
starken Beifallskundgebungen für den 
anwesenden nichter, der schon vor Be­
ginn der Aufführung bei Betreten seiner 
Loge herzlich gefeiert worden war 

Gerhard Aichinger 

Das ..Wlenî r Proaramm" der 
Reichs-Mozarf-Woche 

Die Mozartwoche des Deutschen Rei­
ches, die vom 28. November bis 5. Pe-
zember in Wien stattfindet, wird eine 
so starke Beteiligung von Besuchern aus 
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Wichtige Neuerinoen in Post-
scheclidlenst 

Auf firund einer im Amlsb atl des Roifhs. 
minisliM'iums Nr. IIJ vom H. d. voröffonl-
Hchlon Vorordnung werden im Postscheck-
dicnsl wichtige Ncummgon durchgcfilhrt. 

Mit Wirkung vom 1. Pozembor 19 tl wird 
die Gobfihr von 5 Pfennig für die Briefe 
der Poslschcckleihiphmor an die Post-
schockämler ahgt'schafft. In Flinkunft 
wcrilon dies(> ßrii'f« gobülircnfrri U'för-
(Icii, wenn dazu die Ixekannlen jjflluMi 
Püstschi'ck-Briefunisehläge verwe-ndot wer­
den. 

Ab 1. Peber 1912 genießen ferner ICin-
zahlunj^Mi des i'oslKebeckli'ilncInners auf 
sein eigenes PoslsehcckkonLo Gcbührenfrcl-
heit, weim dafür I>esondere Zahlkarieu 
verwendet ^ye^den, die vom Postscheck-
ainl zu iK'zieheii sind umi privat nicht 
hergestellt worden dürfen. Aji einen Post-
scheckleilm'hmer werden für derarlige I'in. 
zajihingen auf das eigene Konto jährlich 
höchstens sechs Ilefln^ zu r»0 Zahlkarten 
iibßeß<'l)en. Der Postscheckleilnclnncr kann 
jfdoch in begründeten Ausnabmefällen 
jilhrllch auch mehr als sechs Hefte er-
iialleii. 

WeileiT FLtiZi'lheilen werdeu den Posl-
schickteilnehmeni demnilchst durch Tk--
nachrichli^ungsschrelI)o.n der Poslseheck-
ümter Iwkannlg«'^ •Ix'ti werden. 

Beförderung von Fahrrüdern anl der 
Eisenbahn 

Im .Sinne rier einschlAglgei» Bestimmun­
gen der Denlschen Relclisbahn «lürfen 
l ahrräder im deulschen Hinnrtiverkehr auf 
Gepäckschein und auf Falin*t<ikarl<' nur 
noch in iCil- uinl Personen/üKen auf Ilnt-
' '•rnungen bis zu lU) Kilonx'ler ungcnoni' 
MU'n wenlen. l\ihn'ä«'or werden als« er­
stens in alU'U .Schnelt/ü((en und zweitens 
in F.ji- und Personenzügen, wenn die Knt-
fcrnung 100 Kihmietir ülH>rNleii{l, zur He-
förderung nicht angenommen, l 'ür den 
nadfjihrer ist es uIkt von Wichligkeil. <lie 
'»ei dieser Regelung zugelassenen Ausnab 
nien zu keujien. la gellen folgende A u » 
n a h m e n ; 

l 'ür die Refördriung voo l'ahnruli'rn auf 
Wehrniachtfahrscheiji und WeJjrmachlluhr-
karten gelten diese Bi'schnlnkuntjon niclit. 

l-'ür wiederliollu Fahrten von Körper­
behinderten, bei i'egelmäliii^en I-ahrlen zur 

n_erufsausübung (auch I'ahrlen von Klein­
gärtnern, Siedlern, .lägcru. .\n;}leni, Hienen-
zuchl<'rn und ähnlichen Personen zur Aus­
übung der enisprechenden Täligkeit und 
zum Schulhesuch. VorausselzungiMi und dje 
iVotwendifjkeil der iJenutzimg eines Fahr­
rades müßloji nachgewiesen werden. 

I'ür l'jtizclfahrten von Ijcsonderer Dring. 
Uclikoit (z. n. iM'i Todes- und Krkran-
kungsrällen, Iwi I'!inl»erufimg zur Webr-
tnachl. bei akliver Tcihiatnue an radsjxirt-
llchen Veranslallunflen und Ahnlichen Ffll. 
Ien\ Die Dringlicbkoil der fleise und die 
Xotwendigkell der Ilenutzimg des Fahr­
rades müssen glaubhaft gemacht wenlen. 

Für die Ausnahmej^enelnniginig Ixd wie­
der Jiolicn Fahr Ion ist eine nauergenehmi-
aung (lurch das ncichs))ahnverkejirs.*imt 
des Wohnsitzes des .\nlragstellers, l)oi nin-
zelreiseu durch <lie (ie[>flckabferligung des 
Reiseanlrillsbahnhofs notwendig. Die Fnl-
seheidiuig stelil^ den nienslslellenvorslehcm 
zu. Die etwaige St,dmcllzugg<'nehmi^ung 
muli in der neschejnigung ausdrücklich 
vermerkt werden. 

Umsfeilnng in der Hohlgiasindasfrie 
Her Heichswirlschaflsminlsler hat <Ias 

sclion seil mehreren Jahren beslvhencie In-
yestjlionsverl>ot für die Iloldglasindustrie 
in veränderter Form bis zum 31. MArz 1014 
verlängerl. Dievs Invcslllionsvorbot bat im 
f.anfe der Zeil seim* rieslJmmung stark 
geändert. I)ie Anordnung ist keine Siktt-
veix)rdnung mehr, sundern ei« Inslimment 
des Slaates zur I^'.nkung der HulionaU.sie.. 
ruiig dieser rntluslrie, die sich heule inil-
teji in einer leelindsclien ncvolulion be­
findet .\och vor einem hallK'n Dutzend 
Jahren wurden nur die Flaschen auf Voll-
aulomalcn hergcslellt. Im ührifMMi aber 
herrschte noch der alle Glasblasn'r mit 
seiner Mund- und llandarU'it vor, nur 
Ihü einzehuiii StatKdwaiXMi, wie Konserven­
gläsern, waren so^'namilc llalbaulomulon 
und auch diese nicht überall im iielricb. 
Tiolzdem galt die Hohlglasinduslne mi4 
der Vielzahl ihivr Hüllen .scimn als hoff­
nungslos ül)ers<'tzl. Jeder Automat schien 
die t'icfahr einer l'clH'riiroduklion mit sich 
zu bringen. InzwiscluMi hat die Auskäm-
nuing von Arl)eitHkrärien und der gestei­
gerte PilaslMMlarf die Vcrhällniss«^ Ln-ünd-
li(|li geändorl. .\us den allen Cilasnüttcn 
mit vorwiegender llau<l- und Mundarbeit 
sin<l modertu' Ctlasfahriken mit vicUui .\u-
loniaten geworden. 

allen Teilen des Reiches und auch des 
Auslandes aufweisen, daß sich Rcichs-
leiter von Schirach entsclilossen hat, die 
27 Veranstaltungen des offiziellen Reichs­
programms um ein Wiener Rahmen-
I'rogranim zu ergänzen, das nicht weni­
ger als 40 weitere musikalische Veran­
staltungen im Zeichen Mozarts aufwei­
sen wird Das geschieht nicht zuletzt im 
Hinblick auf die Wiener Bevölkerung, 
die imstande sein soll, in breitestem 
Ausmaß an der einzigartigen Flirung des 
musikalischen Genius teilzunehmen. 

Das »Wiener Programm« enthält in 
Aufführungen der Städtischen Volksoper 
»Die Entführung", »Figaro«. »Zauber­
flöte« und eine »Don Goivatmi-^-Vorstel-
lung der Staatsoper, einen Tanzabend 
des Staat.sopcrn-Ballctts. im Redouten-
saal der Hofburg einen Abend »Der hei­
tere Mozart«, von den Wiener Sänger­
knaben als Sängern und Darsteilem be­
stritten, ferner» szenische Aiifführinigen 
von Früh werken und Konzerte der 
Reichslioclischule für Musik, Konzerte 
des Stadt-Orcliesters der Wiener Sym­
phoniker. eines Kammer-Orchesters der 
Wiener Philharmoniker. Kammermusik­
abende mit hervorragenden Instrumen-
talisten u.v.a. Träger dieser Veranstal­
tungen sind n. a. die NSG »Kraft durch 
Freude«, die HJ. die Konzerthaus-Gesell-
schaft. die Oesellschaft der Musikfreunde 
und die MozaTt-Gemeinde. 

* 

+ Goethe-Medailto für Prof. Flcker. 
Der Führer hat Prof. üeheimrat Dr. Jo­
hannes Ficker in Halle zum 80. Geburts­
tag in Anerkennung seiner Verdienste auE 
dem Gebiet der Kirchen- und Kunstge­
schichte die Goethe-Medaille für Kunst 
und Wissenschaft verliehen. Prof. Fik-
ker, bekannt durch seine Entdeckungen 
reformatorischor Urkunden und seine 
Betätigung zur Enieuerung kirchlicher 
Kunstwerke, voii der über 150 Kirchen 
des FIsaÜ wie die Ausgestaltung der Wit­
tenberger Lutherhalle und seine Mit­
arbeit an der Renovierung des Naumbur­
ger l^mes die markantesten Belege bie­
ten, hatte sich 189i in Halle habilitiert. 
Über ein Vierteljahrhundert hat er an 
der StralJbuTger Universität gewirkt, 
deren Rektorat er auch einmal bekleidet 
hat. Nach seiner Vertreibung aus Straß­
burg duTch die Franzosen kehrte er als 
Ordinarius der Kirchengeschichte und 
der kirchlichen Archäologie an die Mar-
tin-Luther-Univefsitöt Halle-Wittenberg 
zurück. 

+ Deutschlands zw«^*s Märohontbea-
ter. In München hat die NS-Geniein-
schaft »Kraft durch Freude« das Kolos­
seum umbauen lassen tmd hier ein Mär-
chentheater eingerichtet, die zweite Mär­
chenbühne Deutschlands und der Welt; 
die erste wurde in Berlin gegründet. Das 
Märchentheater hat die Aufgabe, das 
Märchen in künstlerisch einwandt'reien 
Inszenierungen zu pflegen. Die Münche­
ner Märchenbühne steht unter der Ob­
hut des Gauleiters Adolf Wagner. Sie 
wurde mit dem »Standhaften Zinnsolda­
ten« von Hildegard Roselius eröffnet 
tmd wird den »Gestiefelten Kater<f von 
Friedrich Forster herausbringen. Auch 
Gastspiele auf dem Lande sind vorge­
sehen. 

Vtlllltllllllllilllllllltlllllillllltlllllllliilllllllllllllllllllllllllllllllllll^ 

1 DIE GELBEN PERLEN I 
I EIN ABENTEUERLICHER ROMAN § 
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(l 'j. HortRetzung) 

>lcli liab' Ihnen schon emmal gesagt«, 
luhr er sie an, »Sie sollen sich nicht mit 
solchem Unsinn quälen. l.iel)er wollen 
wir sehen, was Ihnen ieiilt.« 

\ a n  d e r  S t a p p e n  w a r .  e h e  e r  d i e  » P i -
iiaja zu erstehen vermochte, lange Jahre 
;<ls .lunge. .Matrose, Steuermann, endlich 
:il.s Schiffer einer Zweimastburk auf zahl-
k)^cn StraBen zwischen Singapore und 
Auckland. Papeete und Perth gefahren 
nnd dabei, wie alle Kapitäne dieser letz­
ten Segelschiffe, ein leidlich geschickter 
Wundarzt gcv^'orden. Fr brauchte die 
schmerzende Flanke dieses Mädchens 
nur leise /u betasten - sie versuchte, 
nicht zu schreien, winselte wie ein 
Kind . um Besdieid zu wissen. »Fiii 
paar Rippen angeknackst. Ist nicht 
schlimm, heilt schnell. Sie sind ja keine 
Großmutter. Das ist mir aucli schon 
zweimal passiert. Ich denke, es hat Sie 
bei diesem gottverdammt engen Durch­
laß zur Lagune gegen das Riff geschmis­
sen. Das halten die besten Knochen nicht 
ans.« Wirklich war er niclit so ruhig. Cr 
glairbte zu spüren, daH drei oder vier 
Rippen ^nlMtcrig gebrochen waren: das 
htihe Fi^'bcr sprnrh dafür, daß clk schar­

fen Spitzen das Rippenfell verletzt hat- j  
ten: was aus Bctje werden sollte, wenn! 
sie eine Rippenfellentzündung bekam, 1 
hier, ohne Pflege. Arzt. .Medikamente. i 
wagte er nicht zu denken. Pieter«,! 
schrie er. »ich brauche eine lange breite 
Binde oder Schärpe, oder was weili ich. |  
Und rasch!« j 

^Jawohl, Kapitän«, antwortete Lens 
jenseits des Alang-Alang und hatte keine 
Ahnung, woher so etwas ' nehmen, bis 
ihm blasphemisch des Bootsmann Ruruka 
Turban hi den Sinn kam. 

Dem Namen nach meist Mohammeda­
ner. nehmen die alfurischen Bewohner 
der .Moiukken es weder mit dem Islam 
noch sonst einer Religion sonderlich ge­
nau. Ein Mann daher, der wie Ruruka 
die Hadsch. die Pilgerfahrt nach Mekka 
und .Medina. wirklich ausgeführt hat. ist 
fast ein Heiliger: der grüne Turban, den 
allein die Hadschis tragen dürfen, eine 
enizigartige Auszeichnung. Zudem ver­
bietet der Prophet seinen Gläubigen, 
ihren Scheitel den Augen der Mitwelt zu 
entblüfien. Grund genug, daß Pieter Lens, 
als er Runikas Turban begehrte, zu­
nächst auf erbitterte Ablehnung stieß. 
Krst nach einer gewichtigen theologi­
schen Disputation erhielt er das kösiliclie 
(jewebe; ohne Verständnis. d(x;h mi-t Be­
geisterung lauschten die übrigen Alfuren 
und murmelten Beifall, als Ruruka sich 
darüber verbreitete, dies alles wäre ver­
mieden worden, wäre man seinen War­
nungen. die Dämonen der Inseln betref­
fend. gefolgt. Lens brtch die Unterhal­

timg ab, riß das unter viel Seufzern und 
Klagen abgewickelte (iewebe an sich 
und hastete zurück: vor der Alaiig-
Alang-Wand stehenbleibend, hörte er 
Jans Stimme, die eine scliamlosc Lü-
gengeschiclite erzählte. Er nmßte lachen; 
wenn das Mädchen diese Geschichte in 
e i n e r  Z e i t u n g  s c h r i e b ,  w a r  J a n s  R u f  f ü r  
immer vernichtet. >»Hier ist Rurukas Tur­
ban/. rief er hinüber, »und ich glaube 
außerdem, es war Windstärke zwölfi 
nicht nur elf.« 

>Du schneidest eben innner auf«, ta. 
delte Jan gelassen. »Danke übrigens.« 
Unentwegt erzählend, als wolte er Betje 
mit seinen Worten narkotisieren, wickelte 
er geschickt das lange Gewebe auf, »Es 
stellte sich also heraus, daß es kein 
bloßer Orkan war, sondern ein Taifun. 
Wir waren gerade im Mittelpunkt der 
Trondio, und die riß uns mit, ohne daß 
wir sehen konnten, wohin,« Seine ruhi­
gen, kühlen Finger knOpften mit völliger 
Selbstverständlichkeit die Bluse des 
.Mädchens auf. Sic machte eine wehrende 
Bewegung, sanft streifte er die hem­
mende Hand fort und zugleich die Träger 
des Hemdchens. »Acht T«'iRe trieben wir 
so, ohne etwas zu sehen.« Seine Augen 
streiften die kleinen schalenförmigen, 
rosig bekrönten Brüste; sehr weiß lagen 
sie vor ihm; die tiefe, im Fieber etwas 
fahl gewordene Bräune der Haut über 
und unter ihnen wirkte wie die Fassung 
zweier zarter und kostbarer Kameen; er 
miifTte sich gewisser ärgerlicher Gednn-| 
k e n  e r i n n e r n ,  ( f i e  e r  e i n m a l  v o r  u n - '  

endlich langer Zeit, schien es ihm — ge­
hegt hatte, und schämte sich. Vorsichtig 
straffte er die Haut über den lädierten 
Rippen und sah deutlich, spitzig und bös­
artig, die Bruchenden sich abzeichnen. 
>^Dann platzte also die Trombe, wie das 
so geht«, plauderte er weiter. »Auf unser 
Deck hagelte es Bäumst,inmie, Boote, 
tote Hunde — sogar einen lebendigen 
Hammel, der scheußlich hungrig war. 
Wir auch; also blieb er's nicht lange.'-
Sehr stramm begann er Hadschi Rurukas 
Turban um ihren Leib zu wickeln; sie 
hatte das Oeslcht in der Beuge des lin­
ken Annes vergraben, gab keinen Laut. 
»Der Wirbel, in dem wir staken, hatte 
um uns das Wasser so weit in die Höhe 
gezogen, daß es für unseren Tiefgang 
reichte. Und auf diese Weise«, geschickt 
knöpfte er ihr ilie Bluse zu, »sind wir 
über die gnn/e Bahama-Rank weggetrie­
ben worden. Und jetzt sind wir fertig.<ir 

Als sie sich nicht regte, zog er ihr» 
sanft den Arm vom Gesicht. Blutig zeich­
nete sich auf dem weichen Fleisch der 
doppelte Hogen ihrer Zähne. »Aber, 
aber murmelte er, »hat es so weh 
getan? Warum haben Sie dann nicht lie­
ber ein bißchen geschrien?« 

Sie schluchte ein paarmal trocken auf. 
->lcli vv'ollte nicht -, keuchte sie. ^Unil 
iel/t . .  will ^cli zu schlafen versnchon.< 

Ich werde bei Ihnen bleiben, ja?« 
»Nein, nein!« Sie schluckte. »Sie ha­

ben selbst Ruhe nötig. Und ich nnichte 
allein sein. Danke und gehen Sic, 
bilte. 'fc 
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„Über dem eigenen Ich muss Deotschland stehen!" 
Gauleiter Dr. Uiberrelther sprach In der Oberstelermark 

AUS STADT UND LAND 
ifimiiiiiiuiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiititHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiuHiiiiiiiiiiiiiiiiifiitiiiiniiinittiiiiiiiiiiitiiiiiii^ 

Sorgen babeii die Uensclun... 
tin geflügelter Satz lautet: »Wer keine 

Sorgen hat, der macht sich welche.« Wir 
können ihm Voll beipflichten, denn es 
gibt nun einmal eine gewisse Kategorie 
von Menschen, die mit den ihnen zu­
stehenden Lebensmitteln wohl auskom­
men, aber, um den Beistand der Öffent­
lichkeit zu finden, nicht auskommen wol­
len, Die schlechten Wirtschafterinnen 
bilden hier die Mehrzahl dieser leise, 
manchmal aber auch laut Kritisierenden. 
Zu ihnen hat sich eine neue Gruppe ge­
sellt: Die Hühnerhalter. Bekanntlich be­
steht für sie für jedes Huhn, das sie hal­
ten, eine jährliche Ablieferungspflicht 
von Eiern. Der umsichtige und mit der 
Zeit gehende Hühnerhalter wird diese 
neue Verordnung nicht erst zum Anlaß 
nehmen, einmal in seinem Hühnerbestand 
Umschau zu halten, sondern er weiß, 
schlechte Leghühner geliören in den 
Kochtopf, das gute Leghuhn aHein ver­
spricht ihm Erfolg. Oder nicht? Nun, das 
13. ostpreußische Wettlegen der Hühner 
— auch hier gibt es Wettbewerbe — hat 
ergeben, daß die Forderung, ein Huhn 
müsse 100 Eier jährlich legen, zu recht 
besteht, und daß die festgesetzte Ablie­
ferungssumme sehr niedrig gegriffen ist. 
Die Durchschnittsleistung alier beteilig­
ten Hennen betrug 205 Eier, die ein 
Durchschnittsgewicht von 59,9 Oramm 
hatten. Die tüchtigste Henne (eine Leg­
horn) legte sogar 278 Eier, davon 99 im 
Winter. Das Durchschnittsifewicht be­
trug 62,4 Gramm. So ist auch auf diesem 
Qebiet der Beweis erbracht, daß alle 
getroffenen Rationierungen bis ins 
Kleinste ausgewertet sind und zwar so, 
daß auch die Mühe ^les Hühnerhalters, 
der erfolgreiche Hühnerhaltung betreibt, 
restlos belohnt wird. Wir sind gewiß, daß 
man sich nunmehr den Hühnerstall ein­
mal genauer betrachtet, im Sinne der 
Erzeugungsschlacht, in die auch der 
Hühnerhalter mit einbezogen ist, ist dies 
ein Gebot der Stunde. R. K. 

Gauleiter Dr. U i b e r r e i t h e r be 
suchte am Samstag vormittag einen Be­
trieb der Reichswerke Hermann Göring in 
der Obersteiermark, um mit einer Ehrung 
von Arbeitern einen Besuch an Stätten in­
dustrieller Arbeit zu verbinden und mit 
den Schaffenden über ihre Sorgen, aber 
auch über ihre besondere Pflicht in die­
sem Kriege zu sprechen. 

Der Gauleiter nahm bei seinem Rund­
gang durch den ganzen Betrieb wieder­
holt Gelegenheit zu unmittelbarer Zwie­
sprache mit den Schaffenden, die sich er­
neut davon überzeugen konnten, daß ihre 
Leistung In ihrer ganzen Bedeutung ge­
würdigt wird. Um die Mittagsstunde 
wurde die Werkhalle zur Kundgebungs­
stätte. Das Gelöbnis, das der Betriebs­
führer inl Namen c^er Gefolgschaft ab­
legte, nach besten Kräften weiterzuschaf-
fen für Führer und Volk und damit den 
Sieg erringen zu helfen, wurde vertieft 
durch den eindringlichen Aufruf, mit dem 
die Rede des Gauleiters schloß: »Wir 
wollen heute daran denken, daß es ein 
heiliger Eid ist, wenn wir singen: 
Deutschland über alles in der Welt. Auch 

über dem eigenen Ich muß Deutschland 
stehen, und so marschieren wir Hand in 
Hand bis zum Sieg!« |  

Bei seinem Aufenthalt in der Ober­
steiermark nahm der Gauleiter in Mürz-
zuschlag an einer Führerbesprechung teil, 
bei der Krelsleiter Roubitschek die Mel­
dung erstattete. Als Kamerad sprach 
dann der Gauleiter zu Kameraden, um 
ihnen ihre besondere Verantwortung in­
nerhalb der Volksgemeinschaft ein-
drirrglich vor Augen zu stellen. Er deu­
tete den Sinn des großen Ringens gegen 
den bolschewistischen Weltfeind; wenn 
in diesem Ringen die Frage gestellt wer­
den sollte: »Wie lange dauert der Krieg 
noch?«, so könne die Antwort nur lau­
ten: »Bis zum Sieg!« 

Der Appell klang mit einer 15-jährigen 
Ortsgruppengründungsfeier in Mittern­
dorf aus, bei der Gauleiter Dr. Uiber-
reither in einer Ansprache erinnerte, daß, 
ähnlich wie in München, auch dort ein 
kleines Häuflein von Getreuen sich zu­
sammenfand uii/j die Bewegung zur heu­
tigen Größe vorwärtstrieb. »V. B.« 

Die Unterstetermarlc spendet Fiasclien 
Flaschensanmiiutn; für unsere Wetirmaclit am kommenden Samstas 

m. Die Volksbewegung in Marburg In 
der ersten Monatshälfte. Gegenüber der 
Volksbewegung der vorletzten Monats, 
hälfte (ersichtlich in Klammern) ergab 
die erste Monatshälfte des November 
sehr beachtenswerte Ziffern, und zwar: 
Geburten 81 (56), hievon 44 Knaben 
(30), 37 Mädchen (26); Sterbefälle: 42 
(46), hievon 16 männliche (20), .26-
weibliche (26). Eheschließungen: 22 
Paare (7). Für die nächsten Tage sind 
schon mehrere Ziviltrauungen beim 
Standesamt angemeldet. 

m. Nodi ein Beitrag zur Voiksbewe. 
gu^ In CMi. In der letzten Woche ver­
zeichnete das Cilller Standesamt sieben 
Geburten und Insgesamt 33 Todesfälle, 
davon entfallen auif die Stadt Cllll zehn. 
In CilH starben: Dr. Emst Jaklin, Anton 
Jäger, Theresia Dom. Johann Stante, 
Margarete Kostomel, Alois Wipotnik, 
Agnes Borstner, Franz Kreis, Elisabeth 
Schmautz und Blasius Kumer. 

fSfhttiidt ftd fkiisilui 

llvfleras «US dem Reicti der Ttkw 
Erzfliill von Jupp ricderniKeh 

Hausmusik bei Goethe. Unter den Gü­
sten befindet sich Wilhclminc Schröder-
Devrient, die berühmte dramutischo Sftn-

ferin. Im Laufe des Alxsnds billet der 
fausherr die Sängerin, eine Probi^ ihrer 

Kunst zur Freude der Gäste beizusteuern. 
Die Schrödor-Devriejit, wn der Lieliens-
Würdigkeit des Dichtcrs entzückt, ist so­
fort bereit. Den Erlkönig" will sie sin­
gen. Goethe verbirgt eine kleine Enttäu­
schung. Er hat die Vorlonung seiner Hal-
lado durch diesen Wiener Franz Schu­
bert schon oJnigc Male gehört, u!>er sie hat 
ihm nie gofallpn. Al>cr er läßt sich nichts 
merken und d^kt der Sängerin galant 
Dann singt die Schröder, und Goethe 
horcht aul. Xein, so ist dies Lied doch 
nicht gesung<^n worden, ihm noch nichL 
Und am Ende klatscht der Dichter hin­
gerissen Beifall. Fr ist völlig für Schu­
berts Tondichtung gewonnen. Und die 
Schröder-Devrient V Auch sie ist bezaul)ert. 
Auf dem Heimwege von diesem Abend er­
klärt sie einem der übrigen Gästo: „Goethe 
ist der schönste alle Mami, den ich je 

f;eseheii habe. Ich könnte mich sterblich 
n ihn verllelK'n." 

.Talin^ zuvor hatte die Schröder-Devrient 
ein iinrleres Erlebnis: Sie hatte in „Fi-
deliü" wieder t'innuil die Zuhöivr iH'gci-
slert und nach der Aufführung in ihrem 
Hotel unzählige Aufmerksamkeiten erhal­
len. Ein Briet war darunter, hi dem der 
17-iAhrij4e SchivilKM' Ihr entlnisinstisch mlt-
leillp, da(,\ sein I.ol>on nun crsl einen 
Sinu crhalteu hätlu. Zwöli Jalire später 

Die bereits mit großem Erfolg in allen 
Gauen des Reiches durchgeführte Fla­
schensammlung für unsere Wehrmacht 
findet in der Untersteiermark Samstag, 
den 22. November statt. Die Sammlung 
erfolgt in den Kreisen Cilli, Luttenberg, 
Marburg-Land, Marburg-Stadt und Pet-
tau. 

Durch diese Samnilung soll die Mög­
lichkeit geschaffen werden, die Versor­
gung unserer Truppen im Osten mit ge­
eigneten Getränken in der bevorstehen­
den kalten Jahreszeit zu sichern. 

Der Steirische Heimatbund wird in Zu­
sammenarbeit mit der Wehrmadit die 
von den Haushalten zur Verfügtmg ge­
stellten Flaschen übernehmen. 

Am Sammeltag werden ab acht Uhr 
früh Abteilungen der Deutschen Jugend 
des Steirlschen Heimatbundes die von 
den Hausfrauen vor das Haustor oder in 
den Hausflur gestellten Flaschen abho­
len. 

Gesammelt werden Weinflaschen, 

Branntweinilaschen und gleichartige Li-
kör- und Fruchtsaftflaschen, Sektfla­
schen, ferner Spezialflaschen wie vier­
kantige Likörflaschen und Korbflaschen. 
Flaschenhülsen werden mit übernommen. 

Nicht übernommen werden Medizinal­
flaschen, Bier- und Mineralwasserfla­
schen. 

Auch bei der Flaschensammlung wird 
die Untersteiermark ihre Hilfsfreudigkeit 
eindeutig unter Beweis stellen. 

Rege Arbeit der Praoen im Kreis 
Martars-Land 

In der letzten Zeit wurden in einer 
Reihe von Ortsgruppen des Kreises Mar­
burg-Land Kochkurse abgehalten. So 
nahmen am Kochkurs in Mahrenherg 170 
Frauen teil, in Jahring 56 Frauen, wäh­
rend der Kochkurs in Relfnigfr wegen der 
regen Beteiligung in zwei Gruppen ge­
teilt werden mußte. 

Der Vortrag Über steirische Trachten 
fand allgemeinen Anklang. 

Flasdiensammluiig 
(Ur unsar« W«hmacht 

In der Unt«rat*l«nnark 

In der Kreisführung des Amtes Frauen 
fand eine Arbeitsbesprechung über den 
Hilfsdienst statt, bei der Kameradin 
Sprenger über das Arbeltsgebiet des 
Hilfsdienstes leferierte, dem in seiner Tä­
tigkeit besonders die seelische Betreu­
ung des Volkes obliegt. Der Hilfsdienst 
kennt keine eng begrenzten Aufgaben, 
er erfüllt piemeinsam mit der Volkswohl­
fahrt und der Hilfsstelle »Mutter und 
Kind« seine Arbeit bedürftigen und kran­
ken Volksgenossen gegenüber. Die Ar­
beitsbesprechung leitete die Leiterin des 
Amtes Frauen in der Kreisführung Mar­
b u r g - L a n d ,  F r a u  A m b r o s c h .  

I tini opferte ifir das Rriegswlnler-
j hillswerk 
I Man spürte es auch dieses Mal, die 
, beiden Tage des Opferns für das Kriegs-
I Winterhilfswerk wurden von vielen Cil-
j  Hern als ausgesprochene Freudentais'c 
empfunden. Freudentage insofern, da nun 
jedermann wirklich Gelegenheit hatte, 
zum ersten Mal so richtig einen Teil des 
großen Dankes durch Einsatz und Opfer 
beizutragen. 

Schon am Samstag waren die Straßen 
mehr bevölkert als sonst und überall 
fanden die rege tätigen Sammler ein 
gehefreudiges I^ublikuni. Viele von ihnen 
sahen sich genötigt, ihre gefüllten Sam­
melbüchsen schon nach kurzer Zeit ge­
gen leere umzutauschen. Bald gab es 
keinen Mcnschcn mehr auf den Straßen, 
dem iiidit die wundervollen Märchen­
büchlein am Rockaufschlag baumelten. 
Aber nicht nur auf den Straßen in der 
Stadt war diese üebefreudigkeit festzu­
stellen. vielmehr wurde ein grolks Opfer 
von den Ärmsten geleistet. So gab es 
z. B. in Laisberg keine arme Familie, die 
nicht mindestens eine oder sogar zwei 
Mark in die Büchsen spendete. Wenn 
man von einem wirklichen Opfer spre­
chen kann, so ist es m diesem Falle am 
Plaftze. Die Pflicht -der Volksgemein­
schaft gegenütier ist für sie zur freudi­
gen Tat geworden. 

* 

Kleine thronllt 
ni. Die ersten standesamtlichen Trau­

ungen in Frauenberg, In Frauenberg iand 
am 12. November die erste standesamt­
liche Trauung, eine Doppcltraupng, statt, 
die durch Amtsbürgermeister Mittendor-
fer in feierlicher Weise durchgeführt 
wurde. — Vor einigen Tagen verzeich­
nete Frauenberg vier männliche Gebur­
ten an einem Tag. Sämtliche Neugebo­
rene erhielten bei der Namensgebung 
schöne deutsche Namen. 

m. Drei 100.000 RM-Gewinne gezogen. 
In der heutigen Nachmittagszichung der 
zweiten Klasse der sechsten deutschen 
Reichslotterie fielen drei Gewinne von je 
lOO.OOO Reichsmark auf die Nummer 
113.476. Die Lose sind in allen drei Ab­
teilungen ausgegeben. Die Meldung brin­
gen wir ohne Gewähr. 

m. Die Gehsteige müssen sauber gehal. 
ten werden. In einer Bekanntmachung 
im heutigen Anzeigenteil werden die 

j  Hausbesitzer und deren verantwortliche 
I Hausverwalter darauf aufmerksam ge­

macht, daß auch während des Winters 
die Gesteige vor ihren Anwesen schnee. 

I und eisfrei gehalten werden müssen. 

feierte dei* Schreiber als Komiwnist seihst 
Trium^ie: es war iu Dresden. In der 
Oper. Der Beifall wollte sich nicht legen. 
Unter den Glflckwünschendcn war auch 
die Schröder. Sie erinnerte <loji ficfeier-
ten nun an jenen Brief, dessen Absen­
der der junge — Richard Wagner gewe­
sen war. 

Wagner, ein lem|KM'ainenlvoller und 
glänzender Regisseur, stand sj)üler einmal 
auf der Probe. Hägen warf den Speer 
nach Siegfried. Da fuhr der Meister da­
zwischen: „Unmöglich! Haben Sic denn 
noch nie in Ilireni Leben jemand von 
hinten umgebrachtf' Sprach's, nahm den 
Six^er und warf ihn gewaltig in die Ku­
lisse. wird das gemacht r' Und die 
Prolx' ging weiter. 

F:ine Probe — zum Fra Diavolo in Han-
jiover — wjtf der Schauplatz des folgcnr 
deji Begebnisses: Albert Niemaiui hatte 
deii Fra Diavolo zu singtMi. Der Probe 
v^'il wie das an den Bütinen üblich, ka-
weil ,wie das an den Bühnen üblich, ka­
schierte (nachgemachte) Speisen aufgeti-u-
geii wurden, und die KüiisUcr beratsdilag-
ten nuji, wie dieser Brauch zu ändern sA 
Niemann lyeruhigte: „Laßt mich nur ma­
chen." — Die Aufführung kam. FYa Dia-
voIo-Nienjann golwt dem Matteo, das Mahl 
von Zerline auftragen zu lassen. Zerlino 
bringt das gebralone Huhn. Niemann setzt 
sich an den Tisch, SHUe. Der Sänger 
greift zum Messer und klonl't ein paar­
mal laut luul veruehnilich ilamil auf die 
braune — Ilolzbrust des Brathuhns. 
„CoriKj di hueüo", ruft er aus, diesem 
Huhn bin ich l)ei meinem Ixiben hier 
sciion öfter hegognet." Die Zuscimuer ver­
stehen sofort un»l toben vor Vergnügen. 
Das Ziel ist erreicht. Bei <ler nAchsten 
Aufführung gibt es keine hölzerneu Spei­

sen mehr, sondern „echte*" aus dem 
nächsten Gasthaus. 

So wird imd wurde den Theaterleitun-
gen das I-elx-n wohl zuweilen nicht leicht 
gemacht. Waren da zum Bi'ispiel an einer 
Berliner Bühne zwei Sänger ver[>flichtel, 
iHjidc im gleichen Fach, rnide beim Pu­
blikum iwiicbt Der Direktor «lenkt sich, 
ein gleichzeiliges Auftreten der lx»idej» wird 
einen doppelten Erfolg geben. Er sucht 
ein geeignetes Werk aus und billet die 
zwei zu sich. „Was würden Sie für den 
Abend lordern f" fragt er den einen, nach­
dem er den Plan auseinandergesetzt hat. 
„Die hallie Abendkas.«;e", antwortete der 
Oefragle prompt. „Und Sie?" wird der an­
dere gefj'ugt, „Die andere Hälfte", ist die 
erlwslc Antwort. Der Direktor nickt weil-
mutig. „Bleibt nur übrig, in den Vertrag 
noch den Passus aufzunehmen, daß mir 
für deji Abend eine l-Veikartc zu gcwäh-
rcai ist." 

Frau Afusika verachtet den Frohsinn 
nicht, und ihix? Jünger .sind darum noch 
zu keiner Zeit dem Freudcnwender, dem 
Weine, abhold gewesen. Bei solcher Ge­
legenheit isl dann matich ein köstlicher 
Sclierz geboiHiii worden. Saßi-n du — aucli 
in Hannover, ein paai' Sänger l>eim fun­
kelnden Glas. Der Baßbuffo, ein Spaßvo­
gel, stürzt atemlos herein. „Wißt ihr's 
schon? Unser guter armer Heimelt ist tot." 
Die anderen fahren auf. „Unmöglich! Gin­
stern ist er doch noch aufgotrcten»" Der 
Sänger zuckt bedauernd die Achsehj. All-
geineines Bedauern. Da öffnet sich die Tür. 
Heimelt In'tritt den Raum. Freudige UelK'r-
raselmng, man erhold sich stürnnsch. aber 
der Bat^lniffo macht ein Jiasiiges Zeichen; 
„Sst, nicht so aufgeregt! Vielleicht weiß 
cr's noch gur nichl." 

üloichfalls beim Wein war es, in Braun-i 

schweig. Einige Ivünsller saßen beisam­
men, unter ihnen ^^arcel Wiltriseh, dem 
nicht nur der Ruf des großen Künstlers, 
sondern auch der eines fainosen Weinken­
ners damals schon voraufging. Die Freunde, 
forderten wieder einmal von ihm Beweise, 
für seine Kennerschaft. Alles mögliche 
sel/te man ihm vor; Weißen, Roleji, Mo­
sel, f^hein, iHTühnile und billige .Mnrken. 
NVitlüscli na'inte jedesn al 1 uargonau Sorte, 
Gewächs, Jahrgang. Allgemeine liewunde-
rung. „.Vbcr hier!" forderte jetzt einer und 
setzte ihm ein neues Ghis hin. ^MtlniscJl 
probierte, stutzte, probierte wieder, schien 
unsicher, zuckte schließlich die .\chseln. 
„Kenne ich nicht", gab er schließlich zu. 
—- Es war Wasser. 

Thalberg, „Theaterdircktor" unseligen 
Angedenkens, führte einmal au seiner 
Schmiere eine Oper auf. „Don .Tuiui, Oper 
von Mozart", so verhieß der Theaterzettel. 
Die .Vufrührung Iw^gann. Die Zuschauer 
waren gespannt. So was halte Thull>erg 
bisher nicht gewagt. Wie wii*d er das zum 
Ende bringen? Fs geht also los, einifie 
„Sänger" machen ihre Sache, so gut sic's 
oben vermögen. Man konrnit bis zu der 
Stolle, Don .fuan den Komtur mil der 
Waffe nieder/uslot.km hat. Nun uImt gchls' 
anilers herum: iler Komtur (rhallKTg 
selbst), bringt den Don Juan um, tritt 
dann an die Bampe, erklärt, die lortfüh-
rung der 0[km- sei wegen des vorzeitigen 
Ilinsehoidens <ler Hauptj>ers<)u nicht mög­
lich, leider, doch sollten sich die Zu­
schauer getröslen und wenige Nfinulen 
warten. Man würde anschliei.V>nd luut «•-
wisstTinalii'n als Krsatz das Lustspiel brin­
gen: „Fndlich hat er os «locli gut geniwclit 
Womit sich Thallx^rg denn ylüeUlieh aus 
der KU'inine gezogen halle 

Mattliius Ciauilius, der Wandsbcckte 
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DieUndeslwneriBclnflJldniarii"slelltaiis 
Die froBe landwirtschaftliche Schau In CIIH eröffnet 

Foto: Qerlaf, MaKdcburs 

Oberspielleiter der Oper am Marburger 
Stadttheater Erich Matthias in der Kolle 
als Meister Stadinger in Lortzings Oper >Dcr 
Waffenschmied«, die gestern als erste Ver­
anstaltung des Theaterringes I des Amtes 
für Volkbildung gegeben wurde 

m. Zum Wochen^pielplan des Stadtthe­
ater» Marburg. In Ergänzung des Spiel­
planes teilen wir mit, daß am Mittwoch, 
den 19. d. M. die Operette »Der Vogel­
händler« aufgeführt wird. Donnerstag, 
den 20. d. M. ist spielfreier Tag. Die 
Erstaufführung des Singspieles 
»Die Entführung aus dem Seraik von 
W .  A .  M o z a r t  f i n d e t  a - i n  F r e i t a g ,  , i e n  
21. Noveiniber statt. Am Samstag wird 
die Operette »Monika« wiederholt, die 
auch in 'der Sonntagnachmitttigsvorstel-
lung gezeigt wird. Sonntag, den 23. No­
vember in der Abentdvorsteriunig wird 
>Die Entführimg aus clem Seraik gege­
ben. 

m. Zur Nachahmung empfohlen. An­
läßlich einer Namenstagfeier Im Hotel 
»Meran« in Marburg sammelten die Teil­
nehmer den Betrag von 205 Reichsmark 
zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes. 

m. Rege Aufbauarbeit in Edlingen. Die 
Erfasstjng für den Steirischcn Heimat­
bund in Edlingen war von durchschla­
gendem Erfolg. 90.7 Prozent der gesam. 
ten Bevölkerung bekannte sich zu Füh­
rer und Reich und legte damit das schön­
ste Zeugnis für ihre heimattreue Gesin­
nung ab. Auch für die Sprachkurse 
herrscht sehr großes Interesse, überl 
1400 Teilnehmer werden durch sie er-' 
faßt. Eine große Anzahl von Kursbes»i-j 
ehern mußte auf einen späteren Termin |  
verwie'^en werden, da es an Lehrkräften! 
mangelt. Emsige Tätigkeit entfaltet 
auch die Prauenschaft, um für die gro­
ßen Anforderungen des einziehenden 
Winters gewappnet zu sein, denn viel 
Elend, Notstand und Leid, das Erbe der 
früheren Unterdrücker, muß gelindert 
und a'bgestellt werden. 

m. Dienstappell der Ortsgruppe Zell-
nltz a. d. Drau. Die Ortsgruppenführung 
Zellnitz a. d. Drau hielt am 15. Novem-

Die bisher größte landwirtschaftliche 
Ausstellung in der Untersteiermark 
wurde am Sonntag, den 16. November, 

, im Deutschen Haus in Cilll eröffnet. Zur 
Eröffnungsfeier hatten sich Vertreter von 
Partei, Staat und Wehrmacht eingefun­
den. Nach dem Lied »Wir wollen weiter 

.bauen«, gesungen von eirnir Gruppe des 
I weiblichen Arbeitsdienstes. '  sprach der 
I Leiter des CHlier Bmährungsamtes, 
I Stabsleitcr Mertznich, in einer län-
I geren Ansprache über Zweck und Ziel 
der Ausstellung. 

Der Redner erläuterte eingehend den 
augenblicklichen Stand der Landwirt­
schaft in der Untersteiermark und be­
sonders im Kreis Cilli. Die Schau ver­
folgt den Zweck, dem untersteirischen 
Bauern in erster Linie Anregungen zur 
Inangriffnahme des durchgreifenden Auf­
baues der untersteirischen Landwirt­
schaft und zur notweirdigen Umstellung 
der bäuerlichen Betriebe zu geben, und 
ihm die Maßnahmen der Agrarpolitik des 
nationalsozialistischen Staates nahezu­
bringen. Der Redner führte Zahlen an, 
die über den Niedergang der unterstei­
rischen Landwirtschaft ein vernichten­
des Bild liefern. So beträgt z. B. m der 
Untersteiermark der Ertrag im Getreide­
bau auf einem Hektar nur 8.2 l»is 8.7 Di>n-
pelzentner. während die gleich große 
Fläche im Durchschnitt im übrigen 
Reichsgebiet 19.5 Doppelzenter liefert. 

Die aufgefundene trostlose Lage der 
untersteirischen Landwirtschaft ist bei 

I weitem nicht auf die Unfähiffkeit der Bte-
I völkerung zurückzuführen, sondern auf 
, die Tatsache, daß sich niemand um sie 
I gekümmert hat. Beso-nders das Sanntal 
1 mit seinem ausgezeichneten Boden hat 

unter dem unwirtschaftlichen Hopfenbau 
viel gelitten, zumal es außerdem einer 
typisch jüdischen Geschäftsmoral ausge­
setzt war. Für die Landwirtschaft hat es 
keine iandwirtschaftlichen Maschinen ge­
geben, von eitter planmäßigen Düngung 
mit.den allemotwendigsten Mineraldün-

Sern war überhaupt keine Rede. Diesem 
beistand wird nun auch durch die große 

I landwirtschaftliche Ausstellung in Cilli. 
, die alle bäuerichen Arbeitsgebiete erfaßt, 
I gründlich Einhalt geboten, außerdem 
weist in der Ausstellung die Abteilung 
des Reichsnährstandes auf alle Möglich­
keiten der Verwertung der landwirt­
schaftlichen Produkte hin. Größte Be­
achtung muß der großen Maschinenschau 
in den Ausstellungsräumen gezollt wer­
den mit Rücksicht auf die beschämende 
Tatsache, daß der ganze Kreis Cilli :n 
seiner jugaslawischen »Glanzzeit« nur 
einen einzigen Traktor und nur vier Silos 
aufzuweisen hatte. 

Neben dem Düngeproblem wird in der 
Ausstellung auch dem Untersuchungs­
laboratorium größte Beachtung geschenkt 
werden müssen. Eine planmäßige Be­
treuung und Erfassung der Landwirt­
schaft im Kreis ermöglicht die planmä­
ßige Aufbauarbeit, die nunmehr mit allen 
verfügbaren Kräftefl in Angriff genom­
men wird. 

Nachdem anschließend an die Ausfüh­
rungen Kreisführer Dorfmeister die 
einzigartige Ausstellung eröffnete, folgte 
für die Gäste eine Führung durch alle 
Räume, bei der Stabsleiter Mertznich 
alle Einzelheiten in den Ausstellungräu­
men erläuterte. 

Der Besuch dieser Schau übertraf 
schon am Sonntag alle Erwartungen. Be­
sonders viel Landbevölkerung war ein­
getroffen und besichtigte die Ausstellung 
mit größtem Interesse. Außer der Schau 
der Landesbauemsclnft Südmark erre­
gen die Stände einzelner chemischer Fir­
men u. a. viel Aufmerksamkeit. Ange­
stellte Proben des Bodennntersuchung.?-
laboratoriums ergaben aufschlußreiche 
Ergebnisse, die für den Aufbau der Land­
wirtschaft in der Untersteiermark von 
ausschlaggebender Bedeutung sind. Der 
Bauer wird sich auch die hei der Boden­
untersuchung erteilten Ratschläge gern 
zunutze machen. 

vsvv\v>fvv-rtv>w>wuWüWimfL^^ 
ber einen Dienstappell ab, an dem sämt­
liche Zellen- und Blockführer sowie deren 
Helfer teilnahmen. Nach Eröffnung des 
Appells sprach Ortsgruppenführer 
Wendner zu den Block- und Zellen-
führern über Ziel und Wesen des Winter­
hilfswerks und erteilte Richtlinien für die 
kommende Arbeit. Kamerad L e d -
w i n k a erörterte Fragen der Anlegung 
von Karteikarten und der Verteilung der 
Mitgliedskarten des Steirischen Heimat­
bundes 

ni. Aus der Ortsgruppe Anderbiirg. Im 
Zuge der durchgeführten Kleinversanim-
luiigen im Steirischen Heimatbund fan­
den auch in der Ortsgruppe AnderbuTg 
am 9. Novem-ber Versammlungen in Wei-
dcndorf, in Perndorf und in St. Primus 
statt. Es sprachen der Ortsgruppenfüh­
rer G i 1 ni a und Kreisredner R a d s t e i-
n e r. 288 begeisterte Zuhörer* folgten den 
Ausführungen der Redner. 

m. rilmvorlüliniiix in der Ortsgruppe 
Anderburg. In der Ortsgruppe Ander­
burg fanden am 9. November zwei Film­

vorstellungen im Saal des Steirischen 
Heiniatbundes statt. Es liefen der Film 
»Anton der Letzte« und die »Deutsche 
Wochenschau«, die begeisterte Auf­
nahme fanden. 

ni Unfälle. Die 34-jährigc Privatbeam. 
tensgattin Brato^h aus Marburg wollte 
in der Burggasse gegenüber dem Theater 
die Straße überqueren, glitt am Bürger-
stcig aus und zog sich beim Sturz einen 
Bruch des linken Unterschenkels zu. Das 
herbeigeeilte Deutsche Rote Kreuz über­
führte die Frau ins Marburger Kranken­
haus. — Während der Arbeit an der 
Kreissäge wurde dem 34_jährigen Steln-
metzer Max Finschger aus Pobersch, als 
er hei seinem Dienstherrn mit Holzschnei-
den beschäftigt war, der Daumen an der 
linken Hand fast vollkommen abgetrennt. 
Das herbeigerufene Deutsche Rote Kreuz 
leistete dem Verletzten die erste Hilfe 
und schaffte ihn dann ins Marburger 
Krankenhaus. — Am Bachern war der 
15-iMhrige Hirt Konrad Strnad aus Rast 
mit dem Verladen von Baumstämmen, 

zusammen mit mehreren Arbeitern, be­
schäftigt. Das Unglück wollte es, daß 
ein Baumstamm seinen Händen entglitt 
und zu Boden fiel. Er streifte den Jungen 
und fügte ihm einen Bruch des rechten 
Unterschenkels zu. Mittels Schlittens 
schaffte man den Verunglückten zu Tal, 
wo ihn das herbeigerufene Deutsche Rote 
Kreuz ins M.irburger Krankenhaus 
brachte. 

ni. Sprung in die Tiefe. In der Ra-
detzkystraße in Marburg stürzte sich der 
27-jährige Josef Nesmeschkal, als er sich 
bei einem Freunde zu Besuch aufhielt, 
in einem unbewachten Augenblick ans 
dem Fenster des 3. Stockwerkes in die 
Tiefe, wo er im Hof tot liegen blieb. Die 
Nervenkrankheit, an der der junge Ma in 
schon längere Zeit litt, dürfte das Motiv 
der Tat gewesen sein. Das herbeigerufene 
Deutsche Rote Kreuz brauchte nicht mehr 
in Aktion zu treten, da alle Hilfe verge­
bens war. Die Leiche wurde in die To­
tenkammer nach Pobersch überführt. 

m Razzia auf Schleichhändler. Organe 
der Preisüberwachungsstelle führten un. 
ter Beiziehung von Beamten des Wirt­
schafts- und Ernährungsamtes sowie des 
Marktamtes kürzlich auf allen nach Mar­
burg führenden Straßen eine Razzia 
durch, um Personen aufzugreifen, -die 
bewirtschaftete Nahrungsmittel und Be­
darfsartikel unbefugt in der Stadt abset_ 
zen wollten. Hiebei wurde eine größere 
Anzahl von Personen festgenommen. Den 
Betroffenen wurden die Vt^aren beschlag­
nahmt, gleichzeitig haben die Festgenom­
menen eine strenge Strafe zu gewärtigen. 
Der günstige Erfolg dieser Aktion läßt er­
warten, daß sie zur Unterbindung des 
Schleichhandels nunmehr ständig fortge­
setzt wird. 

m Ertappter Vahitenschmuggler. Wie 
man hört, wurde ein Marburger Ge­
schäftsmann bei der Leibesuntersuchung 
im Besitze von einer größeren Summe 
Geld in fremder Währung angetroffen, 
die er angeblich-in einer Prothese mil 
sich trug. t)er Mann soll sich bereits in 
Untersuchungshaft befinden. Einzelhciteu 
fehlen noch. 

o. Der deutsche Gesandte und der Volkn-
gruppenführer besuchen deutsche Siedlungen 
In KroatlM. Der deutsche Gesandte in Agram, 
SA-Obergruppenführer Kasche besucht ge 
genwärtig in Begleitung des Volksgruppen-
filhrers Staatsdirektor« AUgeyer deutsche 
Siedluneen in Kroatien, überall bereiteten 
ihnen die deuttchen, aber auch die kroati 
echen BewtJhnef einen herzlichen Empfang, 
der sich in den größeren Städten Daruvai 
Virovitica »ind Ksseg zu eindrucksvollen 
Kundgebungen der zwischen Deutschlaiid 
und Kroatien bestehenden freundschaftlichen 
Beziehungen gestaltete. 

o. VerekHgtifig der kroatischen Ustasoha 
Miliz. Der kroatische Staatsführer nahm am 
Samstag in feierlicher Weise die Vereidigun-^ 
der Zöglinge der Offiziersschule der Üsta-
scha-Milir. vor. Die Uatascha-Milizstreitkräftc, 
sagte der Poglavnik in seiner Ansprache, 
müßten treu über alles sein, die Ehre des 
kroatischen Volkes stets hochhalten und 
immer bereit sein, das Vaterland zu vertei­
digen sowie die Ideale des Friedens, der 
Ordnung und des Fortschrittes zu wahren. 

o. Pline am die Erweiterung Agrams. Dem 
>Vater des Vaterlandes«, Dr. Ante Starcevic, 
v'ird in Agram ein Denkmal errichtet wer-
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Bolo, wußto iKkanntlicli die Orycl wohl zu 
meistern. Einst, es war in Thüringen,, 
wanderte er durch oin Dorf, kam zur 
Kirche und hlirb bPlroffiMi slrhen. Er 
hörte Musik, Musik aus der Kirche. Wer 
mochte zu dieser Stunde dort spielen? 
Offenbar waren es mebn'ro, die sich da 
redlich um eine Fuf^e quälli'u. C'.landins 
lausehtf. Zwei Bläser und drei ricigor 
hörte er. f.Achelnd betrat er die Kircne, 
stieg zum Organisten luid hat irffi, sich 
diWi einmal für ein paar >finuten ablö­
sen zu las.sen. Und schon saß der leichter 
an der Orgel, präludierte «'in wenig, be­
gann dann al>erma|s die Fuge. Die fünf 
.Männer, Hauern olfeninir, fielen ein. Da 
machtc Claudius sieii einen Spaß: er be­
gann falsch zu spielen, um die Männer aus 
dem Takt zu bring«Mi. Alxr siehe da, es ge­
lang ihm nicht. Die fünf blielh'u stramm 
Im Takt. „Woher kommt «las?'" erkundigle 
sieh dor Dichter zum SehlufJ erslaunU 
„Vom f)ri'srh<Mi", war die birdere Anl-
xwrt. „Da lernt man das rakthalten" 

Bin neoes Fiimheafer io nntersleier 
Seit über zehn Jahren war es der 

größte Wunsch der Bevölkerung der 
Stadt Schönstein, ein würdiges Film­
theater zu besitzen, in dem deutsche 
Filme und deutsches Kulturgut gezeigt 
werden. 

Die Bemühungen des ansässigen Elek-
tro-Betriebsleiters, Herrn S z a b o, und 
des Lederfabrikanten Herrn W o s c h-
n a g g blieben jedoch erfolglos, da die 
damalige serbische Regierung ihre Ein. 
willigung zur Errichtung eines Ijclir«picl-
theaterb in der Vermutung, daß dasselbe i 

zur Befriedigung der Bevölkerung durch 
deutsche Kultur dienen könnte, nicht er­
teilte. Im Frühjahr 1941 schritten die 
Männer doch zur Anschaffung einer mo­
dernen VorflVhrungsmaschine. Dann kam 
der Krieg zwischen Serbien und Deutsch­
land und neue deutsche Schaffensfreude 
zog auch in der Untersteiermark ein. In 
der Erwartung, daß nun ihre Bestrebun­
gen gewürdigt werden, wandten sich 
Woschnagg und Szabo Uber die Orts­
gruppe an den steirischen Heimatbund. 
Trotz mancher entgegentretender 
Schwierigkeiten war ea durch die ent­
gegenkommende Behandlung aller Stel­
len des Chefs der Zivilverwaltung in der 
Untersteiermark möglich, die Frage der 
Errichtung eines Lichtspieltheaters in 
Schönstein zu lösen. 

Ein vorhandener Saal des Deutschen 
Hauses wurde durch einen Zubau ver­
größert und dadurch ein Filmtheater in 
würdigem Rahmen geschaffen. Dieses 
Theater faßt 190 Personen. 

Am 15. November fand im neuerrichte­
ten Filmtheater der Stadt Schönstein die 
feierliche Eröffnung der Spielzeit 1941'42 
statt. 

In Anwesenheit des Leiters des Ar­
beitsgebietes Film in der Bundesführung 
d e s  S t e i r i s c h e n  H e i m a t b u n d e s .  D ö h r n ,  
r i c h t e t e  d e r  O r t s g r u p p e n f ü h r e r  W r e n -
tschur an die zahlreich erschienenen 
Festgäste eine Ansprache, in der er die 
kulturelle Wichtigkeit und Notwendi^^keit 
des Deiit 'fhen Filmes Unrlegte. Der Red­
ner hob die an dieser Errichtung beson­

ders erworbenen Verdienste des Elektro-
betriebsführers Szabo und des Lederfa­
brikanten Woschnagg hervor, der durth 
die Finanzierung den Bau des Filmthe­
aters ermöglichte. 

Anschließend wurde die neueste 
Deutsche Wochenschau mit den Kampf­
handlungen aus dem Osten sowie der 
Ufa-Film »Wunschkonzert« vorgeführt. 
Die Vorführung, die sich besonders durch 
eine erstklassige tonliche und bildliche 
Wiedergabe auszeichnet, fand begeister­
ten Beifall. 

Auf den Spurei ler Baue 
Sondergleichen an Macht und Einfluß war 

der Städtebund der Hanse, deren Handel sich 
weithin erstreckte: in die Niederlande, nach 
England, Norwegen, Schweden. Vom Westen 
bis an die Ostküste reicht ihr Gebiet und 
Lübeck, Lüneburg, Grcifswald, Rostock, 
Stralsund sind nur einige der vielen Hanse-
stüdte, deren stolzragende Bauten das Eroc 
einer großen Vergangenheit in sich tragea. 

Machtvoll, über hochgegiebelten Häusern 
und imposanten Toren, deren Eigenart so 
mancher Stadt ein besonderes Gepräge ver­
leihen, erheben sich die Dome, Schöpfungen 
edelster Oothik, der Zeit des imaufhaltsainen 
Emporblilhens der Hanse. Prächtige Rathäu-
{»er sowohl wie die stolzen Wohnbauten 
wohlhabender Kaufherren geben Zeugnis von 
dieser hohen Blüte, die noch in die Renais-
sanccperiode hineinreicht. Backstein ist das 
herrschenden Baumaterial —• und es wird von 
den Baukünstlern jener Epoche unendlich reiz­
voll gestaltet. 

Reich an köstlichen Kleinodien ist das In­
nere der Bauten. Chorgestühl, Altäre, Friese 
zeigen wundervoUes Schnitzwerk. Auch Tauf­

becken, Glocken, Orgeln wurden zu künstle­
rischen Erzeugnissen einer Zeit, in der Ge­
werbe, Malerei und Bildhauerei zu wettei­
ferndem Schaffen zusammenwirkten. Überall, 
an Grabmälern und Chorgestühl begegnen 
uns die geschnitzten Porträts der kräftigen, 
selbstbewußten Hansebürger. Und die V7ap-

gen der Zünfte M'erden zu schmückendem 
eiwerk. Ausgedehnter noch als der Handel 

mit Achse war der Schiffsverkehr, und in 
vielen Kirchen sehen wir die Modelle der al­
ten Hanseschiffe, die zu Kriegszetten mit Gc 
schützen bespickt waren. 

Die herrlichen Bauten aller dieser Städte 
bilaen in der Tat eine in Stein geschrii>beni' 
Geschichte der Hanse. (Marburg-Burg-Kino.) 

Marianne v. Vesteneck 

Neue Fflmwoche für HcInrich George. Für 
den Wien-Film *Wien 1910«, in dem Rudolf 
Forster den Lucger spielt, wird Heinrich 
George Ritter v. Schönerer verkörpern. Lil 
Dagover wurde für die weibliche Hauptrolle 
verpflichtet. Die Aufnahmen habep tiegonneu. 

Heldentod des Filmschauspielers Aribcrt 
Mog. Aribert Mog, aus vielen Filmen ah 
Schauspieler bekannt, ist bei den Kämpfen 
hn Osten als Feldwebel in einem Infanterie­
regiment gefallen. 

Veilang«! Ub«rall di* 

MarbupZeltung 

* 
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den, das zugleich daj? repräsentative Ehren­
mal der Hauptstadt sein soll. Hie Kosten die­
ses Ehrenmals werden mit 9 Millionen Kuna 
beziffert. Weitere haiiliche Pläne befassen 
sich mit der Erweiterung der Stadt, die durch 
die Zunahme der Bevölkerung um mehr aU 
50.000 Personen dringend notwendig er­
scheint. Die natürliche Erweiterung der 
Stadt weist nach der Südrichtiing, wo jedoch 
die Bahnanlagen eine Grenze gezogen haben, 
deren Überwindung durch Unterführung der 
Straßen oder Hebung der Bahnkörper ge­
genwärtig zur Diskussion steht. Ein großer 
Krankenhausneuban, dessen Kosten 23 Mil­
lionen Kima erreichten, wird zii Reginn des 
kommenden Jahres eröffnet werden. 

o. Oberster kroatischer Gerichtshof über­
siedelt nach Bafljaluka. Die in Nordbosnien 
«legene Stadt Banjaluka, die nach den 
Worten de» Poglavnik dereinst die Haupt­
stadt Kroatiens werden soll, wird bereits in 
nächster Zeit zwei oberste Behörden beher­
bergen. So ist die Übersiedlung der Führung 
der ^Ustascha-Staatsjugend-Organisation nach 
BanjaUika in Kürze zu erwarten. Ferner soll 
bereits zu Beginn des kommenden Jahres der 
oberste kroatische Gerichtshof, die Septem-
viraltafel, dorthin' vieflegt werden, 

o. Erhöhung; der kroatischen Postgebühren. 
S.1nitliche Post-, Fernsprech- und Telegramm­

gebühren wurden in Kroatien ab 16. d. M. 
um 20 bis 50 Prozent erhöht. 

o. Aus der Deutschen Volksgruppe in Ru-
itiänlen. In 14 Ortschaften fand am Sonntag 
die feierliche Aufnahme und Vereidigung der 
Mitglieder, der > Nationalsozialistischen Arbei­
terpartei der Deutschen Volksgruppe in Ru­
mänien statt, zu der Volksgruppenfiihrer 
Andreas Schmidt in Mediasch sprach. 

o. Ausbildung rumänischer Lehrllnf^e in 
Deutschland. 6f)0 jimge Rumänen, die zur 
fachlichen, Ausbildung nach Deutschland 
fahren, würden von Arbeitsminister Danu-
lescu verabschiedet. Der Minister wies darauf 
hin, daß die Großzügigkeit des Deutschen 
Reiches einen immer größeren Kreis von 
Lehrlingea befähige, nach ihrer Rückkehr 
aus Deutschland in Rumänien als vollaus-
gebildete Facharbeiter fruchtbar und vor­
bildlich zu wirken. 

0. Karlsdorf statt Karlovac. Auf Ersuchen 
der Gemeindeverwaltung hat der serbische 
Ministerprüsident verfügt, daß die Ortschaft 
Karlsdorf im Banat, die bisher den serbischen 
Namen Banatski Karlovac führte, wieder ih­
ren alten deutschen Namen führen kann. 

® zm 9Uiius 

im Unterland ohne ; 

»•Marburg^r Zeitung" 

TURNEN und 
Sfand der Bereichsklasse 

1. Austria 7 5 2 0 22: 8 12 
2, Wacker 8 5 2 1 29:17 12 
3. FC Wien 7 4 3 0 20: 8 11 
4. Vienna 7 4 2 1 21:11 10 
5. Rapid 8 4 \ 3 16:16 9 
6. Wiener SC 8 3 1 4 24:18 7 
7. Admira 7 2 1 4 16:21 B 
8. FAC 7 1 2 4 17:21 4 
9. Sturm Graz 7 2 0 5 6:22 4 

in ,  Post SO 8 
# 

0  0  8 6:35 0 

Kleine SportnaciiricMen 
: 31 Vereine werden im Sportgau 

Steiermark am neuen Tschamnier-Pokal-
bewerb teilnehmen. Die ersten Ausscliei-
dungcii sollen spätestens am 14. Dezem­
ber erfolgt sein. 

; Ein beachtliches Unentschieden gab 
es In der Kärntner Fußballmeisterschaft. 
Rapid Klagenfurt kam auf eigener An­
lage im Treffen mit der SO Krahiburg 
über ein 2:2 nicht hinaus, nachdem bis 
zur Pause die Südkärntner 1:0 geführt 
hatten. 

: 50 Jahre Eislaufmeisterschaften. Die 
deutschen Kisschnellaufmeisterschaften, 
die am 6., 7..und 8, Februar auf dem 
Wörthersee durchgeführt werden 
solleti, bestehen in dieser oder doch einer 
ähnlichen Form bereits seit 50 Jahren, 
nachdem 1888 die ,Gründung des Deut­
schen Eislauf-Verbandes erfolgt war. 

In der Ostmark fanden die ersten Ti­
telkämpfe bereits 1886, also fünf Jahre 
früher statt. 

; Kroatiens beste Leichtathleten. \ In 
Agrani wurde jetzt die Bestenliste der 
kroatischen Lei'clitathleten herausgege­
ben. die zugleich die (irundlage der Rc-
kordlistc bilden'wird. Sie lautet: 100 ni: 
Qal (Zrinski Esseg) und Urbic (HPSK 
Agrani) je 11,4; 200 m: Urbic 24,0; 400 m: 
Veicek (HPSK Affram) 54,2; 800 m; Kot-
nik (Concordia Agratn) 2:00,3; 1500m: 
Kotnik 4:04,6; 3000 m: Kotnik 8:59,2; 
5000tn: Kotnik 15:40,2; 4Xi00m: Natio­
nalstaffel 45,3; tlochsprung: Sram (Zrin­
ski  ̂ Esseg) 1,75 m; Weitsprung: Urbic 
6,95m; Stabhochsprung: Mayer (HASK 
Agram) 3,40m; Dreisprung: Qal 13,70 m; 

SPORT 
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Kugelstoßen: Mioslc (HASK Agram) 
13,52 m; Diskuswerfen: Soio (HASKi 
Agram) 42,82m; Speerwerfen: Jandrllc' 
(Concordia Agram) 50,30 m; Hammer­
werfen: Puhovic (Concordia Agram) 
44,76 m. 

AUS ALLER WELT 
a. Das Eiserne Kreuz In vier Generati­

onen. Durch die Verleihung des Kiserneti 
Kreuzes I. Klasse an den Leutnant Hans 
Jürgen v. Trauwitz-Hellwig aus Hamburg 
ist die vierte Generation dieser l'amilie 
mit dem Eisernen Kreuz beliehen worden, 
A^it dem Urgroßvater, dem ersten Besit­
zer des FLisernen Kreuzes hat es noch 
eine besondere Bewandnis. Der erste 
Träger des Eisernen Kreuzes 1. Klasse 
überhaupt nach seiner Gründung 1813 
war der Rittmeister v. Hellwig, dem die 
Königin Luise sechs Jahre vorher zu Til­
sit persönlich den Orden pour ie merite 
überreicht hatte mit den Worten: »Wenn 
alle ihre Pflicht so getan hätten wie Sie, 
wir wären nicht hier!« 

a. Das Bernstein-Zimmer aus dem Za­
renschloß bei Leningrad. Zu den Kostbar­
keiten des. Schlosses Zarskoje Selo bei 
Leningrad gehörte ein 34X36 m großer 
Saal, dessen Wände vollständig durch 
Bernsteinarbeiten in Inkrustationstechnik 
verkleidet waren. Diese Arbeiten, einzig 
in ihrer Art, gehen auf eine klee Fried­
richs I. von Preußen zurück, der sie für 
ein Zimmer erst des Charlottenburger, 
dann des Berliner Schlosses von Danziger 
Meistern fertigen ließ. Als Peter der 
Große Friedrich Wilhelm 1. in Berlin be­
suchte, ließ er "sich das ganze Zimmer 
schenken. Von der Kaiserin Tlisabeth, 
der Friedrich der Große einen kostbaren 
Wandspiegelrahmen gleichfa'ls in Bern­
stein übersandte, wurde es in dem Zaren­
schloß Zarskoje Selo eingebaut. Acht 
große Felder des weltberühmten Kunst­
werks haben jetzt deutsche Soldaten aus 
dem in der Kampfzone liegenden Schloß 
gerettet, und der Direktor, der Staatli­
chen Schlösser und Gärten, Dr. Gall, hat 
sie in die Kunstsammlungen des Königs­
berger Schlosses überführt. Die einzehien 

Stückt sind im gfoßen und ganzen gut 
erhalten und zeip^en in einem Gemisch 
von Barock • und Rokoko wunderbare 
Schnitzereien, Ornamente, allegorische 
Szenen, Fruchtgirlanden, den preußischen 
Adler und den Namenszug der Kaiserin. 

a. Nach 32 Jahren Dämmerzustand er­
wacht. In einer kleinen Stadt Südschwe-
dens ist jetzt eine Frau, die 32 Jahre In 
einem krankhaften Dämmerzustand dahin­
lebte, plötzlich wieder zu normalem Le­
ben erwacht. Karoline Kalsson kehrte 
lines Abends im Jahre 1009 nach Hause 
zurück. Sie kla.gto über starke Kopf- und 
Zahnschmerzen, ließ sich zu Bett brin­
gen und schlief em, Von da ab 5chli,ef 
sie ununterbrochen außer wenigen wa­
chen Augenblicken, wo sie Nahrung zu 
sich n^ibm. Vor'einigen Tagen öffnete sie 
plötzlich die Augen, stand auf und 
wankte wie eine Schlafwandlerin auf'den 
Balkon, von dem.sie herabstürzte,öhne 
viel Schaden zu nehmen. 'Der Schot^k hat 
sie endgültig geweckt. Obwohl dielFrau 
60 Jahre alt ist sieht sie wie vierzig aus. 
Ihren Vater hat sie bis jetzt noch ,nicht 
wiedererkannt. Ihre Mutter ist gestorben, 
während sie dahindämmerte. 

FÜR DIE FRAU 
Was soll Ich heule kochen? 

(Kochrczcpte für vier PerM)nen) 
_ Dienstag. Al i t t ag ;  Kla re  Kar to f fe l suppe ,  

r i e i schspaghe t t i  mi t  End iv iensa la t  ( 5  dkg  
Fe t t s t . ) .  — Abend :  Kohl rab igemüse  mi t  
Backb lechkar to f fe l i i  ( 3  dkg  Fe t t s t . ) .  

Mittwoch. Mi t t ag :  Wür fe l suppc  mi t  RoH-
ger s t e ,  Käscnocker ln  mi t  Zwiebe l .  Se l l e r i e ­
sa la t  (4  dkg  Fe t t s t . ) ,  — Abend :  ( j r enad ie r -
marsch  mi t  End iv iensa la t  (4  dkg  Fe t t s t  ) ,  

Klare Kartoffels-uppe; 1  dkg  Fe t t ,  Zwiebe l  
oder Porree, Wasser, üeinüsesud- oder WÜT-
f e l suppe ,  1  kg  Kar to f fe ln .  

( j chack te  Zwiebe l  in  Fe t t  go ldge lb  ros ten ,  
mi t  Wasse r ,  Suppe  usw.  au fg ieRen ,  sa l zen .  
Die  gekoch ten ,  geschä l t en ,  wür fe l ig  geschn i t ­
t enen  Kar to f fe ln  g ib t  man  zum Sch luß  dazu .  

Flcischspaghetti: -10  dkg  Spaghe t t i ,  25  dkg  
F le i sch ,  e twas  Zwiebe l  und  e twas  Karo t t en ,  
Pe te r s i l i e ,  Se l l e r i e ,  Por ree ,  Kümmel ,  Knob­
lauch ,  Papr ika ,  Pa rade i s ,  3  dkg  Fe t t .  

D ie  Spaghe t t i  werden  gekoch t ,  ev .  F le i sch­
res t e  ode r  f a sch ie r t e s  F le i sch  mi t  den  eben­
falls feingeschnittenen Wurzelgemüsen und 
Gewürzen  anrüs ten  und  we ich  düns ten  mi t  
wen ig  F lüss igke i t .  A l l e s  gu t  ve rmengen  und  
abschmccken .  

Wiener Modewoche eröffnet 
Eine stolze Schau handwerklichen Könnens und vollendeten Geschmackes 

Sonntag nachmittag wurde im Haus 
'der Mode in Wien durch den Gauwirt­
schaftsberater Ing. Rafelsberger die vom 
16. bis 22. d. stattfindende 'Wieher Mode­
woche feierlich eröffnet. Hiezu hatten 

sich zahlreiche Teilnehmer und Gäste aus 
dem In- und Ausland, darunter die Ver­
treter nanihafter Modehäuser au^ aller 
Herren Länder sowie die Vertreter der in-

Das »Hau,s der Mode in'Wien« zeigt: 
Hüttenanzug. Bluse und Schuhe aus gestickten 

•• 'Borten,.zusanniicngpsetzt. 
Modetl: UAi'-Scbule, Wien, folo; Qudenbtrg. Wi«o. 

allen Richtungen vollständiges Bild sämt­
licher Wiener Modeneuheiten in bezug 
auf die nächste kommende Modejahres­
zeit zu geben. Die Modelle, die auf der 
jetzt eröffneten Wiener Modewociic ge­
zeigt werden, sind für das Frühjahr und. 
den Sommer 1942 entworfen worden. Was! 
künstlerischer Einfall, modische Phanta. 

und ausländischen Presse eingefunden. 1 sie und handwerkliche Geschicklichkeit 
Besonders stark war auch diesmal wieder 
den Südosten Europas vertreten, vor al­
lem Kroatien, Bulgarien, Rumänien, Ser­
bien, Griechenland und die Türkei, fer-

. ner Ungarn, die Slowakei und Italicji. 
Ebenso waren Teilnehmer aus Schwe­
den, Finnland, Dänemark und Norwegen, 
aus den Niederlanden,. Belgien und Frank­
reich, aus Sl^anien, Portugal und der 
Schweilc nach Wien gekommen, um zu 
schauen, was die Wiener Mode für das 
Frühjahr und den Sommer 1942 an Neu­
heiten zu bieten habe. 

Der Ruf WMens als tonangebende Mo­
destadt schon weit über ein Jahrhun­
dert bekannt. Die dem Wiener eigene 
Freude an festlicher Schönheit und seine 
Aufgeschlossenheit für alle Dinge des 
Geschmacksgebietes hat diese Berufung 
begründet. Ein großer Zustrom künstle­
rischer Lebensäußeiungen aus dem We-

' sten, Süden und Osten, deren Brennpunkt 
die Donaustadt durch ihre Lage von je­
her bildete, trug dazu bei, die Eigenart 
Wiens zu bereichern und jenes Besitztum 
an Prägung und Formenmerkmal zu zei-

'  tigen, das heute unter dem Namen »Die 
Wiener Mode« weltbekannt ist. 

Das Haus der Mode in Wien, das zu 
dem Zweck geschaffen wurde, die ein­
heitliche Führung des gesamten Wiener 
Modeschaffens und dessen Betreuung auf 
all seinen Gebieten zu übernehmen, ist 
auch diesmal der Veranstalter der Wie­
ner Modewoche, die zweimal im Jahr, 
abwechselnd init zwei Hochniodeschauen 
stattfindet. Die Wiener Modewochen die­
nen dem ernsten Zweck, einem großen 
nationalen künstlerischen und wirtschaft­
lichen Erbgut» das das Wiener Mode­
schaffen bedeutet, zur vollen .Auswir­
kung all seiner Möglichkeiten zu verhel­
fen. Sie ist eine W^erbung großen Stiles 
an der alle ersten Modellhäuser und 
Hochmodefirmen sowie auch die Modell- '  
Werkstät ten  der Bekleidungs-, der Jersey. 
tmd der Strickmodeindustrie beteiligt 
sind. Der Hauptgesichtspunkt der Wie­
ner Modewoche ist es, in zeitlicher und 
räumlicher Zusammenziehung ein nach 

vorbereitend hergestellt hat, wird im Lauf 
dieser Woche auf den Vorführungen m 
den schönen und stilvollen Räumen des 
Hauses der Mode in Wien und bei den 
einzelnen Firmen zu Schau gebracht 
werden. 

Die Wiener .Modchandwerkskunst des 
modischen Zubehörs ergänzt in einer 
Sonderschau »Das modische Zubehör-.; 
den großen Querschnitt durch das Wie­
ner Modeschaffen, den die Wiener Mo­
dewoche darstellt. 

Das -Maus der Mode hi Wien« zeigt: 
Aparter Jumper mit Rollkraseii in den Farben Grün. 

Rot und Braun. 
Mod»11: JerUine, Wien. Folo: Uudenierc, Wi«n. 
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Stadtthttat^r Marburg an dar D rau 

Heute, Dienstag, den 18. November, 20 Uhr 

M O N I K A  
Operette in 3 Akten von Nico Dostai 

Mttt^roch, den 19. Novenrt>«r, 20 Uhr 

Der Vogelhändler 
Operette in 3 Akten von Carl Zeller 

DOfmeraUc: Spielfreier Tag 

Freitag: :»Eatfiihnuig aus dem Serafl«, (Eratauf« 
führung) 

Satnsteg: »Monika« 

Sonntag: Nachmittagsvorstellung: »Monika«, 
Abendvorstellung; »Entführung aus dem Sera!« 

nois 

Das ist die 
WERNBR-Speziai! 
Eine Durchschreibe-Buchhaltung, durchdacht 
lind praktisch. Sie mUssen sie einmal kennen­
lernen, um die Fehler Ihrer alten Buchhaltung 
festzustellen. Die großzügige Aufteilung der 
Sachkonten im Sinne des Pflichtkontenrah-
mens ermöglicht Ihnen nur die Durchschreibe-
Buchhaltung. 

Vertretung für Steiermark 

0 FRANZ BERNARD 
Graz, Schmledgasse 10 

Mitarbeiter gesucht! 

VersorRen Sie sich für den Winter mit 
Äuteni, natürlichem Radeincr Mineral; 
Wasser, 

jenem mit roten Herzen. 
Ausgezeichnet und erfrischend für Wein-
niischungen. sowie für Haustrinkkuren 
bei verschiedenen Krankheiten innerer 
Drüsen, Magen- und Lebcrleidcn als 
mildes, natürliches Mittel sehr en»i>f€h-
lenswert und beköniuilich. 

Rmwmiin Sanerlirnn HaileiR, 
Untersteiermark, 

& Cie. 
8748 

DER POLIZEIDIREKTOR IN MARBURG A. D. DRAU 

Bekannima€hung 
Die Hausbesitzer und deren verantwortliche Hausverwalter 

werden auimciksam gemacht, daß die Gehsteige während 
der Winterszeit bis 8 LHir früh vom Schnee zu säubern und 
hinreichend mit Sand zu bestreuen sind. Bei andauernden 
Schneefällen ist die Säuberung und Bestreuung der Gehsteige 
auch tagsüber des öfteren durchzuführen. Zuwiderhandelnde 
werden unnachsiclitlich der Bestrafung zugeführt. 

'.»017 gez. Df. WaHoer. 

Meiner aneiitr̂ îi 
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HvL fir IttMldBaf M IN) mrit 
Ait«lK«ii*Aiiaabnc.«cblifl: Km Tat« w Crtchelo» am W Uhr. *K)ehe An­
galten« «triu Bar »«tB« V«r«iiMiMfnnt det fMd M tl'ttot* 

t f l fnymnf  Vfwf Anrate* WM * 

Abschreiben? Abzetchntfl? 
Nelnf Photokopieren lassen 
ist besser und billiger. Photo­
kopiestelle: KontroTlbüro fOr 
Wirtschaftsbetriebe, O r a /, 
Grieskai 60, Ruf 67-95. 8846-1 

LegltlmatkVn auf den Namen 
CyrUl HrilMMischek, Sehnet* 
der in Gallenegg-Islai 34, 
seitens der Gemeinde cdlln-
gen am 20. Aug. 1941 unter 
Nr. 86/41 ausgestdit, wurde 
verloren und wird als ungül­
tig erklärt. 89^-1 

Ariemachwels, Dokumente m. 
dazu beschafft. Familieiifor-
schungs-Institut Graz, Orles-
kai eO, Ruf 67-95. 8993-1 

FamllienvUUi, Marburg-Um-
gebung, zu mieten — kauffen 
gesucht per Anfang 1942; 
auch Bauparzelle. Anträge 
unter »Vollzahlung« an die 
Verw. 8999-3 

Elnfainiitonhaas 
(Weinhecken, 

mit Garten 
Obstblume), 

Umgebung Marburg zu ver 
kaufen cder gegen kleinen 
Besitz zu tauschen, Adresse 
Verw. äOOO-2 

&i (psmdM 
Möbtl. Kaufe sofort gut er­
haltene Möbel zur Einrich­
tung von Kleinwohnung. An­
träge unter »Preisangabe« an 
die Verw. 9001 

Kaufe KleklcrkMtefi und Kü­
chentisch mit 2 Stockerln. 
Adr. Verw. 9002-3 

ZhnmcrfcfOBselt zu kaufen ge­
sucht. Adr. Verw. 9016-3 

Handwagen, 2 bis 3 Meter 
lang, kauft Balkan, Tegett-
hoffstraße 35. 9013-3 

O^achlftiditrichtimf sofort 
2u verkaufen bei Trepanz, 
Tischler, Anderburg bei CilH. 

902M 

Slmmentalartiliha und Kalbin­
nen, hochträchtig und mit 
Kälbern, verkauft Anton Her­
mann in Marburg, Tegetthoff* 
Straße 38, bei Gasthof Wla-
chowitsch. 89894 

Verkaufe StutifUigd» guter 
Ton. Färbergasse 7. 9003-4 

Große Qoartlamp^ Sollux-
lampe, medizinische Instru­
mente und Bücher zu ver­
kaufen. Richard-Wagnerstrn-
ße 10-11., 14—16 Uhr. 9006-4 

Prima Simmentaler Kühe, 
hochträchtig und mit Kälbern 
sind in JMarburg beim Lö-
wMwirt, Kämtnerstraße, zum 
Verkauf eingestellt.  9005-4 

Älteres Zug^erd, erstklassig 
im Zug, beim »Löwenwirt«, 
Kärntnerstraße, xu verkaufen. 

9004-4 

2B MiMiMtti 

Großes, schön n^öbliertes 
Zimmer im Zentrum für zwei 
Herren sofort abzugeben. Adr. 
Verw, 0020-5 

Zimmer, möglichst mit Kom 
fort von Öfters in Marburr 
beschäftigten Herrn dringen< 
gesucht. Angebote unter »Ab 
sofort oder Dezember« a 
Verw. 

an die 
8893-» 

Wohnungstausch. Zweizim­
merwohnung mit Bad in 
Stadtmitte gegen behagliche 
Vlllenkleinwonnung in Lei-
tersberg zu tauschen gesucht. 
Antr. unter »Sofort beziehbar« 
an die Verw. 9007-6 

I.eeres, großes Zimmer im 
Zentrum, nicht ebenerdig, 
sucht alleinstehende Pensioni­
stin. Maria Probst, Wlnde-
nauerstr. 18-II. 9008-6 

B U M ' K I M O  H«ut« 16.18*30.21 Uhi 

Det Bavaria-Film; 8858 

Im Schattin d«t Borget 
Attil« narbiger. Hansl KiioteeK, Viktoria von 

Ballftsko. 

Für Jugendliche akht sugcUusctil 

KultnriUmt Neueste deutsche Wocheittchiii! 

KULTURFILM - SONDERVORSTELLUNGEN t 

Dienstag, Mittwoch 13.45 Uhr 

Auf den Sparen der Hanse 
Fflr Jugendliche zugelassetil 

Neueste deutsche Wocheiischatll 

fiSPLAMAOC Fernruf 25-29 
H«utel6.18-30.31 Ulu 

Tobis zeigt: 

immer nur 
8891 

Du! 
Eine Tonfilm-Operette von Karl -Anton und 
F. V. Eckardt mit johantici Heesters, Dort 

Kofiiv, Flta Benkhoff» Panl Kemp 
Ufa-Kulturfilm; FLAMME ALS WERKZEUG 
JugetklHche unter 14 Jahren nicht tttgeläseen 

Nette Devtsehe WocIieiiiMdiaii Nr. 583 

Bmuikittie ond Simmentaler Rilie 

Vm Eiaatelinu Arbeits* 
luräftto ai«B die ZtutlisuBMi 
dai saeiledlfeii ArMuaaiet 

elaiefceti «er^ea. 

VerläBHche FrtUi (gesetzt, zur 
Führung eines kleinen Haus­
halts (Kleinkind) sofort ge­
sucht. Adr. Verw. 

PenskMist — Hausmeisterehe­
paar gegen Wohnung und Be­
zahlung wird sofort aufge­
nommen. Anträge unter »Pen­
sionist sofort« an die Verw. 

8979-8 

Nette Bedienerin, die kochen 
kann, wird von 8 bis 13 Uhr 
aufgenommen. Anzufragen bei 
KHstian, Augasse 14. 8910-8 

KanzlelhtltalnMt, auch An­
fänger. kaufmännisch ausbü-
dungstähig, gesucht. Schriftli­
che. Antr. unt. »Durchschnitts-
intelligenz« an dis Verw. 

9014-8 

Suche anständiges Hllfsmid-
chen für Küche und Hau's, das 
auch etwas deutsch spricht 
und mit Olsten umgehen 
kann. Hotel Henke, Tütfer. 

8990-8 

Ehfikhe Bedleaeriii für zwei 
Stunden vormittags gesucht. 
Adr. Verw. 8998-8 

sind zu verkaufen bei Wltchowltwh, 

Tegetthoffstraße 38. 80BI 

yimle TmuMendm 

I  
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Und Do? — 

Brtttner PoNower wurde am 
Sophienplätz von armen Stu­
denten verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung. Adr. Ver­
waltung. 9010-9 

Orsiiar WoHaocken verloren. 
Finder mftge telben am Fund­
amt abgeben. 9009-9 

Instniktor, Deutsch und Ma­
thematik, für einige Stunden 
wöchentlich gesucnt. Schrift­
liche Anträge unter »Volks-
achulunterricht« an die Verw. 

9019-11 

ArbeHs-GescHlftl 
Zugelaseene Heimarbeiter 
für 

luwelen 
gesucht Laufende Au(-
träge, glatte Abwicklung. 
Angebote unter »Juwe­
len« an die Verwaltung 
des Blattes. 9012 

Fabriktgrond 
etwa 10.000 ni', davon 
etwa 2000 bebaut, 
mögl. mit Bahnanschluß, 
zu kaufen gesucht. Über­
nehme event. Betonwerk. 
Angebote unt. i'Fabriks-
grund« an die Verwal­
tung erlMten. 9Ö11 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTCIERMARK 
Der PottHKhe KonuMlMir 4ea Landkreises Mnrbnrt (»mi) 

Wttchrftstmt 

ZI.: K 2 b 38/41 — Re Marburg, den 19. Novembir 1941. 

Ungllltigkeits-Erklärung 
Der vom Wirtschaftsamt des Landkreises Marburg ausECstellte SammelbezuMchtin 

Nr. Ö567, an Schifrer Aloisia, Kaufmannsgattin in Lapriacn, Uber 90 Stück Rätier||ife 
lautend, ist in Verlust geraten. 

Der genannte Bezugschein wird hiermit als ungültig erklärt. 
Im Auftra|a: 

8991 fu. Dr. Cocfon. 

ins Osram-Licht! 
Dhdkelheit drsuSea ü ck loU «i iktlefm schösAeB 
seial Oscam zeigt den Weg, die zur VetCu|^ui| 
stehende BlektnzititsmeBge richtig auszuoutMiv 
denii elektrischer Sttom witd laeist aus kite||i» 
wichtiger Kohle gewoöneal 

OtTäM'D^Lampmt hiUnndipmnm • 
M ittüt Utki sm 

Klhen nod Stopfen • wie sehr schöpf btUes Lieht 
da die Augen, wie seht erlefchtett es die Aibiill 
Am virtschaftlichscca erteiducA Sie <lie Licht« 

meagSt «üe Sic bnuchen, dmcb Osram-P-T^aiiiyiin 
höherer Delulumeostlikeo. Ein Beispiel; 8ci 

eioei SpaAnuxig von zzo Volt verbraucht die 

Cittai UthB iä6 |(Bbl 
dM DfdCwibe iiiibtäii ^ tlia Oni» 

D^Uny voQ tf dk tf VfiHk 
Ja liObet die DrVitmtigtmiilg» desto fittir IM 
dbm die lichtünhentedet OuittjCMtoB 
OitM»l>oppihneBd«l d« gts|eMltai 
D-Leaape nathi dett lAtteisdtiedl 
deshalb Oirani-D-Littipeii diet Dck» 
IttAttutärhe» |c nach dem 
Olfihliapau die nicht des 
Namfl« Outm tngeo, sind 
auch nicht Ton Ou&ia hef^ 
ge t t cUt  

OSRAM-ßl 'LAMPEN 
I N N C N M A T T i a f i T  

AUS 
iNNENMATTtiliT 

E U R O P A S  G R Ö S S T E M  G L Ü H L A M P E N W E R K  
Eigen* Fahrikttion in Wien 

Hauptschriftlciter Anton Gcrschack, Stellvertretender Hauptschriftleiter Udo Kaafier. — Druck der »Marburger Druckerei« 


